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154. Jahrgang.

Norwegen.
Daß Deutſchland mit den ſkandinaviſchen Ländern in

zinem lebhaften Handelsaustauſche ſteht, iſt bekannt; es
iſt ihm bis jetzt gelungen, ſich hier der engliſchen Konkurrenz
egenüber zu behanpten, und wenn auch die Zunge der

agſchale gegenwärtig in Norwegen zu Gunſten Englands
ausgeſchlagen iſt, ſo handelt es ſich doch nur um keine
roßen Unterſchiede; die deutſchen Erzeugniſſe haben ſich

in jenen Ländern ſo eingebürgert, daß dieſe jahrein jahraus
lohnende Abnehmer der deutſchen Fabrikate bilden wie
Dentſchlands Jmporthandel von dort denn alljährlich gleich
falls anſehnliche Summen anfweiſt.

Wenn wir hente dem norwegiſchen Außenhandel anf
Grund der dortigen amtlichen Statiſtik unſere Aufmerk-
jamkeit widmen, ſo finden wir, daß ſeit der Mitte des
borigen Jahrzehnts bei der norwegiſchen Einfuhr Groß-
hritannien an der Spitze ſteht, während bis dahin Deutſch
ſand das wichtigſte Jmportland Norwegens bildete. Nächſt
den beiden genannten Ländern kommen bei der norwegiſchen
Einfuhr noch Schweden und Rußland nebſt Finnland in
hervorragenderem Maße in Betracht; im Uebrigen mag die
nachſtehende Ueberſicht nach dieſer Richtung hin genauere
Anskunſt gewähren,

Norwegens Einfuhr in Millionen Kronen (zu 1,125

Durgtgngtlich im Ganzen aus aus aus aus
lährlich Groß Deutſchland Schweden Rußlandbritannien

1876/80 156,t2 41,99 48,06 13,03 16,95
1881/85 158,24 (41,46 45,94 17,44 13,92
1886,90 165,51 48,04 43,72 19,60 17,65

J. J. 1888 158,397 44,22 42,59 19,44 20,55
1889 191,61 59,99 48,05 21,76 20,19
1890 208,66 66,13 54,99 23,12 20,73
Jſt hiernach Norwegens Einſuhrhandel im Ganzen

neuerdings beträchtlich geſliegen, ſo nahm abſolnt auch der
norwegiſche Jmport aus jenen vier Ländern zu; relativ
jedoch hat ſich nur der Jmport aus Großbritannien ge-
teigert, während der Verhältnißantheil Deutſchlands ſowie

derjenige Schwedens und yamentlich Rußlands an der nor-
wegiſchen Einſuhr zurückging; s laſſen dies folgende Ver-
hältnißzahlen erkennen.
Es waren betheiligt am norwegiſche Jupporthandel
mit Prozent e
Din-dlüpiſtlicd Großbritannien Deutſchland Schweden Rußland

rlic
1876/80 26,9 27,6 8,4 10,91881/85 26,2 29,0 11,0 8,91886/90 29,0 26,4 11,8 10,7i. J. 1888 27,9 26,9 12,3 13,016889 31,3 25,1 11,4 10,51890 31,7 26,4 11,1 9,9Was nun die norwegiſche Ausfuhr anlangt, ſo nahm

Großbritannien hierbei ſtets die erſte Stelle ein; Deutſch
land und Schweden ſind ungefähr mit gleichen Beträgen
betheiligt; während an vierter Stelle Spanien folat, wie
nachſtehende Ueberſicht lehrt:

Norwegens Ausfuhr in Millionen Kronen

Durſſanitttilch im nach nach nach nach
jährlich Ganzen Großbritannien Schweden Deutſchland Spauien1876/80 163, 2 i 16 3987

1881/85 114,83 38,19 13,63 15,34 11,83
1886/90 119,12 38,85 17,20 15,65 10,496

i. J. 1888 122,37 39,77 17,02 16,33 10,499
1889 132,67 43,60 20,65 17,085 11,77
1890 131,096 42,25 19,653 18,23 11,97

Rußland war im Jahrfünft 1886/90 nur mit 3,2 Millio-
nen Kronen durchſchnittlich jährlich an der norwegiſchen
Ausfuhr betheiligt.

Jm Uebrigen hat ſich, wie die Einfuhr, ſo auch die
Ansfuhr Norwegens neuerdings beträchtlich geſteigert, faſt
ein Drittel der letzteren richtet ſich alljährlich nach Groß-
britannien; Schweden nahm in den letzten Jahren ſtärker
an derſelben Theil, während Deutſchlands Antheil ſich wenig
veränderte.

Nach der deutſchen Reichsſtatiſtik iſt die Einfuhr
Deutſchlands aus Norwegen allmählich von 10,6 Mill. .4
im Jahre 1880 auf 20,7 Millionen im Jahre 1889 ge
ſtiegen, dieſelbe hat ſich alſo verdoppelt; die Ausſuhr
Deutſchlands nach Norwegen vermehrte ſich von 12,49
Millionen im Jahre 1880 auf 15,22 Millionen im
Jahre 1889. Während die wichtigſten Jmportartikel
Dentſchlonds von Norwegen aus Heringen, Bau und
Nutzholz und aus Fiſchthran beſtehen, ſendet Deutſchland
dahin hauptſächlich Mehl (1889 für 4537 000 .4), raffi-
nirten Zucker (für 1355000 Textilerzeugniſſe (darunter
wollene Tuch- und Zeugwaaren für 5137000 .4), feine
Lederwaaren (für 1432000 .4) u. a.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern, nach der Rückkehr

qus dem Thiergarten, bis 11 Uhr mit dem Chef des Zivil-
kabinets und nahm darauf die regelmäßigen Marinevor-
träge entgegen.

Jm Präſidium des Reichstags beſteht im Einver-
nehmen mit der Regierung die feſte Abſicht, die Reichs
tagsſeſſion, wenn irgend möglich, vor Oſtern zu Ende zu
bringen, und die Ausführbarkeit dieſes Vorhabens erſcheint,
zumal nach der raſchen Erledigung der Handelsverträge,
nicht ausgeſchloſſen. Die wichtigſten der noch in Behand-
lung ne Vorlagen, der Reichshaushalt und das
Krankenkaſſengeſetz, werden verhältnißmäßig raſch erledigt
werden können. ei verſchiedenen anderen

e bisher als wahrſcheinlich bezeichnet war,
ſcheint die Ausführung dieſer Abſicht für die gegenwärtige
Reichstagsſeſſion wieder aufgegeben zu ſein, ſo daß ſich der
Arbeitsſioff nicht mehr allzu ſtark erweitern dürfte. Je
raſcher man diesmal mit den Reichstagsarbeiten fertig zu
werden hufft, um ſo mehr wird ſich vorausſichtlich dieSeſſion des preußiſchen Landtages in die Länge ziehen.

Der Geh. Regierungsrath v. Seydewitz iſt zum
ſächſiſchen Kultusminiſter ernannt worden.

Der Papſt erhielt als Neujahrsglückwunſch eine
Depeſche des Kaiſers Wilhelm, worin der Wunſch um
Erhaltung der gegenwärtigen ausgezeichneten Beziehungenzwiſchen dem Vatican und Peuiſchland ausgeſprochen wird.

d deren

Der Papſt änßerte ſeinde Freude über dieſen herzlicher
Glückwunſch.

Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts bat in ſeinem
Amtsblatt für die Beamten ſeiner Verwaltung folgende Ver-
fügung erlaſſen: „Nach neuerdings gemachten Wahrnehmungen
findet die an die Herren Beamten wiederholt ergangene
Mahnnung, ſich einer deutlichen Namensunterſchrift zu be-
fleißigen, nicht die gebörige Beachtung. Jch fordere daher die
Herren Beamten von Nenem eindringlich auf, ihren Namen ſtets
ſo zu ſchreiben, daß er auf den erſten Blick geläufig geleſen
werden kann.“

Geſtern hat eine Sitzung des preußiſchen Staats
miniſterinms ſtattgefunden.

Die Beruſsgenoſſenſchaften leiten gegenwärtig die Ar
beiten zur Aufbringung der für das Jahr 1891 fällig geworde
nen Beiträge der Betriebsunternehmer ein. Außer den von der

Poſt verauslagten und ſonſtigen Enſchädigungsbeträgen ſowie
den Verwaltungskoſten ſind hauptſächlich auch die Zuſchläge zur
Bildung der Reſervefonds zu decken. Die letzteren betragen
für das Jahr 1891 60 Proz. der Entſchädigungsbeträge. Von
nun an vermindern ſich dieſe Zuſchläge von Jahr zu Jahr uw
10 Proz. Sie werden zum leßten Male für das Jahr 1896 in
Höhe von 10 Proz. der Entſchädigungen erhoben werden.
Diejenigen Bernfsgenoſſenſchaſten, welche dann bereits einen
Reſervefonds angeſammelt häben werden, welcher ihren doppel
ten Jahresbedarf erreicht, werden von 1897 an die Zinſen des
e neſonds zur Deckung der Genoſſenſchaſtslaſten verwenden
önnen.

Verſchiedene Blätter haben neuerdings wieder Pau-
ſchalbeſchwerden gegen die Poſtverwaltung erhoben.
Danach ſollten in Pommern Poſtagenten und Agentinnen
konſervative Blätter empfohlen haben; anderſeits wurden
Erlebniſſe erzählt, die Jemand bei Aufgabe einer Kiſte nach
London in Berlin gehabt haben wollte. Die Poſtverwal-
tung würde unſeres Erachtens ſehr erfreut ſein, ſichere nnd
zuverläſſige Einzelheiten der dieſen Beſchwerden etwa zu
Grunde liegenden Thatbeſtände zu erfahren; ſo lange man
e ihr ſolche vorenthält und ſich auf allgemeine Pau
ſchalklagen beſchränkt, iſt ſie kaum in der Lage, den ver-e den Uebelſtänden nachzuforſchen oder ſiche abzu

tellen.“
*Oberhofprediger Dr. Kögel iſt gleichfalls von der

Jnſtnenza befallen worden. Die er ene Krankheit
hat den geiſtlichen Würdenträger, deſſen Geſundheit durch
das langwierige Nervenleiden an ſich ſchon ſtark beein
trächtigt iſt, arg mitgenommen, doch iſt ſchon eine Wendung
zum Beſſeren eingetreten.

Nach den reueſten telegraphiſchen Nachrichten aus
Kairo hat Major von Wiſſmaun erklärt, daß er bereit
5 den Abmarſch der Dampfer- Expedition im Juni zu
ühren.

Das geſtern ausgegebene Bulletin über das Be
nden des Prinzen Georg lautet: Jn den geſtrigen

päten Abendſtunden ſtieg die Körpertemperatur auf 39,4
und traten Kopfſchmerzen ein. Nach Anwendung von
kalten Umſchlägen auf den Kopf und Eintritt eines leichten
Schweißes ſchlief der Prinz bis gegen 12 Uhr ziemlich
ruhig, dann war der Schlaf vielfach unterbrochen. Trotz-
dem fühlte der Prinz heute morgen (Montag alſo) ſich
etwas kräſtiger. Der Äppetit regt ſich. Die Körper-teinperatar iſt auf 38,3 bei 72 Pulsſchlägen herabgegangen.

Jn den Verdaunngsorganen ſind zur Zeit keine Störungen
vorhanden.

mm mmA. H. Francke's Ankunft in Halle
am 7./17. Januar 1692.,

Von Dr. A. RauſchJenag.

„Den 7. Jannar bin jch mit der Poſt zu Halle an
kommen“ ſchrieb A. H. Francke vor 200 Jahren in ſein
Tagebuch ein. Er war nicht wie einige der anderen für
die nene Univerſität gewonnenen Profeſſoren nach der Sitte
jener Zeit mit Pauken und Trompeten in die Stadt ein
geholt worden, und doch ſollte gerade die Ankunft dieſes
jungen Dozenten eine ungeahnte Bedeutung für die Stadt
ewinnen. Mit dieſem noch nicht neunnndzwanzigjährigenſtor und Profeſſor trat ein Mann auf den n von

ſo geſchloſſenem Charakter und ſo geſteigerter Thatkraft,
wie ſie nur große Kämpfe in Staat und Kirche zu wecken
pflegen. Von Jngend auf hatte er durch wunderbaren die beſten Bildungseinflüſſe erfahren, welche das

eutſchland des ſiebzehnten Jahrhunderts zr bieten ver
mochte; eine reiche innere Entwickelung hatte hu in einen
Seelenkampf verſtrickt, aus dem er als gereifter Mann
hervorging; mit einer Sicherheit, die an das Frühlingsalter
der Reformationszeit gemahnt, hatte er auf zwei Stätten
der Wirkſamkeit ſeine Sache verlreten. Es fuhr am 7. Ja-
nuar 1692 ein Mann durch das halliſche Steinthor, der
o Träger der zeitbewegenden Jdeen war wie kaum ein
anderer.

Jn der Hanſaſtadt Lübeck war er geboren, in Kiel
und in Hamburg hatte er ſeine Studien betrieben. Dieſe
Städte an der Nord und Oſtſee hatien es vermocht, aus
dem großen Kriege blühender und volkreicher hervorzu-
gehen als ſie vordem geweſen waren. Während in dem
übrigen Deutſchland die Städte heimgeſucht wurden durch
Plünderung, Kontributionen und Seuchen, hatte ſich hier-
her Handel und Wandel gerettet und bei einem Bürger-
ſtande Pflege gefunden, der eine ernſthafte Frömmigkeit
mit Selbſtverkranen und Umſicht vereinigte. Beſonders
Hamburg, wo ſich Fräucke wiederholt als Studirender
aufhielt, pflegte neben dem Handel auch wiſſenſchaftliche

d litterariſche Jntereſſen aller Art und war in die Stelle
n ftreten. die vor dem Kriege die oberdentſchen Städte

Nürnberg und Straßburg einnahmen. Balthaſar Schupp
nannte damals Hamburg „eine kleine Welt, wo die Ein
wohner in guter Ruhe und Sicherheit ſaßen, wie die
Kinder Jsrael im Lande Goſen, als der Herr ganz
Aegypten mit allerhand Plagen ſchlug.“

Jm Jnneren Deutſchlands hat ſich nachweislich kein
Gebiet aus dem wirthſchaſtlichen und ſittlichen Elend der
Kriegsjahre ſo ſchnell wieder erhoben wie das kleine Land
SachſenGotha, das von 1641-—-75 von dem Herzog Ernſt,
dem Bruder des bekannten Feldherrn Bernhard von
Weimar, regiert wurde. Die Einrichtungen, welche Herzog
Ernſt hier in Kirche, Schule und Staat getroffen hat, um
die Wohlfahrt ſeiner Bürger und Bauern zu fördern, ſind
vorbildlich geworden für die ganze zweite Hälfte desſiebzehnten Jahrhunderts. Dieſer Funſt pflegte Männer

ſeiner Geſinnung an ſich zu ziehen er hatte den Rechts
anwalt Hans Francke ans Lübeck, den Vater A.Frauckes, kennen und ſchätzen gelernt; er berief ihn als

und Juſtizrath nach Gotha, geradeſo wie hundert
ahre ſpäter Karl Augnſt den Rechtsanwalt Goethe ans

der freien Reichsſtadt Frankſurt als ſeinen Mitarbeiter
nach Weimar berief, So iſt es gekommen, daß der junge
A. H. Francke in Gotha ein Gymnaſium beſuchte, das
nach des Herzogs Willen von dem hervorragenden Schul-
mann Reyher nach den Grundſätzen des Ratichins und
Comeninus eingerichtet war.

Wie bei Goethe und anch ſonſt nicht ſelten in der
dentſchen Kulturgeſchichte war es eine Rückwanderung in
die urſprüngliche Heimath des Geſchlechtes, als die Familie
Franckes von Lübeck nach Thüringen überſiedelte. Denn
die Heimath des Franckiſchen Geſchlechtes war das Dorf
Helda bei Treffurt a. d. Werra, einige Meilen nördlich
von Möhra, fügt der Biograph Franckes bedentungsvoll
hinzu. Von hier iſt einſt ein Franucke als Bäckergeſelle
äansgewandert und hat in Lübeck mit der Hand einer
Bäckerswittwe Wohnſitz und Bürgerrecht gewonnen, ähn-
lich wie der Schneider Goethe aus Artern in Frankfurt
a. M. anſäſſig wurde als erwählter Gatte der verwitt-
weten Beſitzerin des Gaſthanſes zum Weidenhof. Jn bei-
den Fällen traten die Söhne dieſer Ehen in die gelehrte
Laufbahn, indem ſie die echte ſtndirten, Reiſen machten

und in ihrer Vaterſtadt ſo geachtet daſtanden, daß der
Lübecker Francke die Tochter des dortigen Bürgermeiſters
und kaiſerlichen Rathes Gloxin, der Frankfurter Goethe
die Tochter des Bürgermeiſters und kaiſerl. Rathes Textor
heimführen durſte. Jn den Söhnen dieſer beiden Ehen
culminirten die Geſchlechter: bei aller Verſchiedenheit des
Genius eine kulturgeſchichtlich merkwürdige Aehnlichkeit in
der aufſteigenden Entwickelung der Geſchlechter.

Nachdem Francke in ſeiner Jngendzeit berührt worden
war von dem friſchen Hauch ſolcher Stätten, an denen
neues Leben ſproßte, betrat er dann auch finſtere alte
Städte, wo noch mittelalterlicher Geiſt heimiſch war. Die
Stadt Leipzig hatte es zwar auch nach dem Kriege durch
ihren Handel bald wieder zu Wohlſtand gebracht, aber die
Entwickelung des geiſtigen Lebens vollzog ſich langſamer,
ſo daß noch Menſchenalter vergehen mußten, ehe man von
Leipzig ſagen konnte, daß es ſeine Lente bilde. Der
Magiſter, Francke fand in Leipzig noch ein Geſchlecht, das
vom Geiſte der Wiederbelebung völlig unberührt, im er
erbten Beſitze der Lehrſtühle und Kanzeln den überkommenen Vorrath unfruchtbarer Wiſſenſchaft von Hand zu Hand

weitergab und grollend das Hanpt erhob, wenn jemand
durch Sorge und Theilnahme für das Leben des verwahr-
loſten Volkes und der rohen Univerſitälsjngend auch nur
den Schein erregte, als klage er das herrſchende Kirchen-
thum ſeiner Verſäumniſſe an. Derſelbe Geiſt beherrſchte
die Rathsherren und Geiſtlichen der kurmainziſchen
Stadt Erfurt: man ruhte auch da nicht eher, als bis
Francke, der Vertreter eines neuen Geiſtes, durch den man
ſich in ſeinen Gewohnheiten und Rechten geſtört fühlte,
das Feld geräumt hatte.

„Es gewinnt den Anſchein, als wollte Gott die Kur-
fürſtlich Brandenburgiſchen Lande zu einer Zufluchtsſtätte
der Bedrängten machen“ ſchrieb Spener am 10. Oktober
1691 an Francke, als er ihm gegenüber zum erſten Male
den Namen Glaucha und Halle nannte und alles anfzählte,
was Francke zur Annahme der Berufung beſtimmen müſſe.
Beſonders war es Kurſachſen welches damals ſeine
fähigſten Köpfe unverſtanden von ſich ſtieß. Schon längſt
hatte dieſes Land in der proteſtantiſchen Welt das hohe
Anſehen verloren, das es im ſechszehnten Jahrhundert ge



Vor Kurzem wurde berichtet, die in Hersfeld im April
-W91 eröffnete Kriegsſchule würde eine dauernde Einrichtung
bleiben. Das iſt nicht ganz richtig. Die Kriegsſchule in Hersfeld
iſt nur proviſoriſch“ eingerichtet worden, weil die im Bau be
griffene Kriegsſchule in Danzig ſich nicht vor 1893 eröffuen läßt,
andererſeits aber bei den erheblichen offenen Stellen in dem
Offizierkorps nicht bis zu dieſem Zeitpunkt gewartet werden
durfte, um die Ausfüllung der offenen Stellen einzuleiten. Man
hat nun in Folge des großen Andrangs von jungen Leuten zur
Offizierlaufbahn einerſeits und der noch vorhandenen Man-
quements in den Lientenautsſtellen andererſeits die Abſicht, den
Ban der Kriegsſchule in Danzig möglichſt zu beſchleunigen, da
neben aber die 1891 proviſoriſch eingerichtete Kriegsſchule in
Hersfeld noch ſo lange fortbeſtehen zu laſſen, bis die offenen
Lieutenantsſtellen beſetzt ſein werden. Auf wie lange das der
Fall ſein wird, läßt ſich zur Stunde nicht überſehen. Wenn ſich
ober herausſtellen ſollte, daß neben der Kriegsſchule Danzig die
von Hersfeld ein Bedürfniß bleiben ſollte, ſo würde die Frage
ſteh aus dem Proviſorium in ein Definitivum überzugehen.
Soweit ſich das berechnen läßt, könnte der Zritpunkt vor 1895
nicht eintreten. Jmmerhin ſpricht für die vorläufige Noth-
wendigkeit beider Kriegsſchulen der Umſtand, daß im Auguſt
1891 160 angemeldete Aspiranten ans Mangel an Platz zurück
geſtellt werden mußten, trotzdem die Kriegsſchule in Hersfeld
bereits ſeit dem April deſſelben Jahres funktionirte. Bei dem
erfahrungsgemäßen Abgang au Offizieren und bei Berück-
ſichtigung der beiden hinzugetretenen Armeekorps (16. und 17.)
dürſte indeſſen die vorſtehende Ziffer der Zurückgeſtellten auch
für ſpätere Jahre einen Anbalt für die Bedürfnißfrage von
Kriegsſchulen bieten Jſt aber einmal ein erhebliches Manquement
eingetreten, ſo lehrt die Erfahrung, daß ein ſolches nicht leichter
band gedeckt werden kann. Dieſes Manquement hat man Jahre
hindurch nicht hinreichend beachtet und in Folge deſſen ein
Bedürfniß nicht gefühlt, welches doch thatſächlich lange vor-
banden war.

Ueber die Frage, ob neue ſtrafrechtliche Beſtimmungen
gegen das Zubälterweſen noch in dieſer Tagung des Reichs
tages eingebracht werden ſollen, ſind widerſprechende Nachrichten
verbreitet. Wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, iſt allerdings
im Augenblick eine letzte Entſcheidung darüber noch nicht ge-
troffen. Es ſpricht indeſſen die arsßere Wahrſcheinlichkeit für
die Einbringung einer bezüglichen Vorlage. Thbatſächlich liegt
dieſe Angelegenheit wie folgt: Das bekannte kaiſerliche Schreiben,
in Anlehnung an den Proceß Heinze, hatte zunächſt die preu
ßiſche Regierung und auf deren Anregung die Reichsregierung
veranlaßt, der Frage näher zu treten. Es fehlte S ebenſo
wie gegenüber dem Drängen auf Abänderung der Vörſengeſetz
ger hung. nicht an Stiinmen, welche davor warnten, übereilt

eſetze zu machen, indeſſen hielt man es doch für nothwendig,
etwas zu thun und ſo wird wahrſcheinlich die Abſicht, die Löſung
der Frage einer allgemeinen Durchſicht des Strafgeſetzbuches
porzubehalten, in den Hintergrund treten müſſen, Die Eut-
ſcheidung wird in Kurzein erfolgen.

Zur Diätenfrage
nimmt die nationalliberale Correſpondenz mit folgenden zutref-
fenden Bemerkungen das Wort Von Seiten des Centrums,
deſſen Preſſe überhaupt gegenwärtig in allen kritiſchen Fragen
eine an die Langeweile ſtreifende Zurückhaltung beobachtet, liegt
noch keinerlei Aeußerung vor, wie ſich die Partei zu dem frei-
ſinnigen Diätenautrag ſtellen wird, der in der zweiten
Etatsberathung zum Etat des Reichstags vorliegt und gleich in
der erſten Sitzung nach Wiederaufnahme der Arbeiten zur Ver
handlung kommen wird. Und doch iſt die Haltung des Cen
trums, wie für die meiſten im. Reichstag zur Entſcheidung kom-
menden Fragen, ausſchlaggebend. Auf nationalliberaler und
conſervativer Seite findet der Antrag wenig Beifall. Man hält
hier, wenn ſich auch prinzipiell manches für die Diätengewäh-
rung geltend machen läßt, doch den gegenwärtigen Augenblick
ür ſehr ungeeignet, an einer wichtigen Beſtimmung der Ver-
uſſung zu rütteln, welche ein Compromiß gegenüber dem weit-

reichenden Zugeſtändniß des allgemeinen Wahlrechts darſtellen
ſollte. Durch Gewährung von Diäten wird das berufsmäßige
Abgeordnetenthum befördert; das allgemeine Wahlrecht bedarf
mehr als jedes andere einer gewiſſen Schranke durch die an die
perſönliche Stellung, die wirtbſchaftliche Lage, das ſoziale An-
ſehen der Abgeordneten geſtellten Anforderungen. Eine Erwei-
terung dieſes nahezu ſchrankenloſen Wahlrechts hat ſich wahr-
holtig nicht als Bedürfniß erwieſen. Wenn man die chroniſche

eſchlußunfähigkeit des Reichstags, die allerdings in auffallen
dem Gegenſatz zu den faſt immer gut beſuchten Sitzungen der
Landtage in den Bundesſtaaten ſteht, auf die Diäten-
loſigkeit der Reichsvertretung zurückführt, ſo heißt das
doch die Würde und das Pflichtgefühl der Reichstags
abgeordneten mit einem recht kleinlichen und gering-
ſchätzigen Maßſtab meſſen. Die gegenwärtige Finanzlage, wo
uns von allen Seiten „Saren!“ entgegenſchallt, iſt auch nicht
r net, eine neue Art von vielleicht 2 Millionen Mark
ür die Abgeordneten ſelbſt zu ſchaffen. Wir haben nirgends

bemerkt, daß man ſich in der Wählerſchaft ſehr für dieſe Maß-
regel erwärmt hätte, auch daß irgend eine Partei, einſchließlich
der Sozialdeinolraten, aus Geldmangel keine Candidaten bätte
finden können, haben wir nicht wahrgenommen Der Reichstag
hat allerdings in früheren Jahren wiederholt den Diätenantrag
angenommen, vom Bundesrath aber iſt er ſtets zurückgewieſen

orden, und es iſt nicht die geringſte Ausſicht, diesmal einen
eſſern Erfolg zu erzielen. Wozn alſo die praktiſch doch nutz

loſe Aufwühlnng einer alten Streitfrage, deren Löſung, auch
wenn man ein Freund von Diäten iſt, doch gewiß nicht als eine
dringliche, durch große Uebel tände gebieteriſch geſorderte Auf-
gabe bezeichnet werden kann? Man wird abwartken müſſen,
ob nicht auch im Centrum dieſe Geſichtspunkte gegenwärtig An-
kennung finden. Gegen Verfaſſungsänderungen hat ſich das
Tentrum wiederholt in neuerer Zeit, ſo z. B. bei der Jmmnni-
ätsſrage, ſehr beſtimmt ausgeſprochen. Man wird noch be-
weiſeln dürfen, ob die Partei es im gegenwärtigen Augenblick
ür zweckmäßig hält, einer freiſinnig- ſozialdemokratiſchen Lieb-
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vonnen hatte. Seitdem der Kurfürſt Johann Georg J.
als Verbündeter des Kaiſers 1635 durch den Prager Frie-
den ſeine Glaubensgenoſſen im Stiche gelaſſen hatte, war
der kurfürſtlichen Politik ein engherziger Charakter eigen
re der gegen das Habsburger Kaiſerhaus große

achgiebigkeit zeigte, ſich aber auf der andern Seite nicht
Genüge thun konnte in einer rückſichtsloſen Feindſchaft

egen die Reformirten. Bei den Friedensverhandlungen in
eünſter und Osnabrück hatte der ſächſiſche Geſandte ſich

der geforderten Gleichberechtigung des lutheriſchen und
reformirten Bekenntniſſes hartnäckig widerſetzt und nach-
wwäglich einen formellen Proteſt eingelegt gegen die Auf-
nahme der Reformirten in den Religiousfrieden. Dieſer
theologiſche Hadergeiſt hatte ſich nachhaltig auf das folgende
Geſchlecht vererbt, und er war es, der Männer wie Spener,
Thomas, Francke von ſich ſtieß. Jn dem jugendlich auf-ſtrebenden Brandenburgiſchen Staate fanden ſie Zuflucht

und Wirkſamkeit.
Jm Sommer 1691 war der Gedanke, in Halle eine

Univerſität zu begründen, beim Kurfürſten Friedrich III.zum Veſchluß erhoben worden, als er, von Karlsbad kom-

mend in Halle eine große Zahl junger Studirender um
ihren Lehrer Thomas geſchaart ſah. Dieſem Manne war
die Halliſche Bürgerſchaft, in der Hoffnung auf Erwerb,
freundlich entgegengekommen als er in Halle Anſtalten
machte eine Univerſität zu begründen. Freilich hatte er
zuerſt in ſeiner Perſon die ganze Akademie zu repräſen-
tiren, und ſeine erſte öffentliche Disputation über das
Thema „von der Glückſeligkeit der Brandeunburgiſchen Unter
thanen“ die er im Sommer 1690 in Ermangelung eines

baberei u Gefallen ſich in einen ſtarken Gegenſatz zur Regier-
ung zu ſtellen.

Streiflichter.
Zur e in China. Wie bedrohlich überhaupt

nach wie vor die Lage in China iſt, zeigt ein Brief des Biſchofs
von Telepte und Apoſtoliſchen Vikars von Südſchantung, Herrn
Anzer, an die „Köln. Volksztg.“, der ſich mit den Auslaſſungen
des „Oſtaſ. Lloyd“ in Uebereinſtimmung befindet. Der genannte
Geiſtliche ſchreibt u. A. mit Bezug auf die neuerlichen Ehriſten
verfolgungen: „Die chineſiſche Reg erung hat verſucht, eine
Miene anzunehmen, als ob es ihr mit der i jener Un
ruhen wirklich ernſt ſei. Uns, die wir aus langiähriger Er-
fahrung die Winkelzüge der chineſiſchen Politik kennen, will das
ganze Getriebe nicht anders wie eitel Spiegelfechterei erſcheinen,
um, das entſchiedene Eingreifen der europäiſchen Mächte abzu
lenken, und vielleicht, um eigene, tiefer liegende Abſichten zu
vertuſchen. Ueberall im Reiche ſtellen die Mandarinen ein-
a Nachforſchungen an, um die Namen, Zahl der Miſſionare,

irchen, Waiſenhäuſer u. ſ. w. zu erwitteln, Wie man ſagt,
geſchieht das, uns zu beſchützen; Thatſache iſt jedoch, daß dieſe
Nachforſchuugen, von rohen, feindlich geſinnten Bütteln
ſtellt, nicht ſelten zu einer Chriſtenverfolgung im Kleinen ſich
geſtalten. Und ob die Regierung, dieſe längſt in allen Gliedernaltersſchwache Dynaſtie, ſelbſt, falls ihre Abſichten ernſt wören,

die Kraft haben wird, über alle dieſe revolutionären El e te
Herr zu werden? Wir zweifeln ſehr. Für Denjenigen, wercher
während der letzten Dezeunien dem Gange. der Ereigniſſe in
Oſtaſien mit begchtendem Ange folgte, kann der Ausbruch einer
gewaltigen Kataſtrophe keine Ueberraſchung bedenten. Jmmer
mehr, immer weiter hat der Zündſtoff ſich angebänft und einge
ſenkt in die Tiefe; ſchon lange fühlten wir den Boden unter
unſeren Füßen zittern, wie die Decke eines mächtigen Vulkans.

ede Stunde kann der glühende Lavaſtrom die noch feſſelnde
ande ſprengen. Es ſcheint, wir ſtehen vor einem ſo kritiſchen

Augenblick, wie r die Geſchichte dieſes großen Reiches ſeit
Langem nicht geſehen.

Ueber den Sturz Kigamil Paſchas bringt die
enre Wremja“ etwas ſpät folgende ſeuſationelle Mit-

eilung:
Es erweiſt ſich, daß Europa jüngſt unmittelbar vor dem

Ausbruch eines allgemeinen Krieges ſtand und daß nur dank
dem perſönlichen Eingreifen des Sultans das Gewitter vorüber-
zog. Kiamil ſchlug nämlich den unter ſeinem Vorſitz ver
ſammelten Miniſtern vor, beim Sultan die Anerkennung der
Legalität Ferdinands von Bulgarien zu beantragen, um dadurch
der bilgariſchen Frage ihre Gefahr für die Türkei zu nehmen.
Der bei der Konferenz anweſende Kriegsminiſter Os nan Paſcha
widerſprach und wies dem Miniſterium nach, wie völlig unvor
bereitet die Türkei ſei, um eine Maßregel zu ergreifen, die zu
einem Zuſammenſtoß mit Rußland führen könne. Kiamil zeigte
in ſeiner Erwiderung auf Dsman Paſcha ſeinen Kollegen eine
ſchriftliche Erklärung des engliſchen Botſchafters in Konſtantinopel
vor, in welcher derſelbe ſich verpflichtete, alle türkiſchen Küſten
zu ſchützen, dazu ein Fetwa des Scheich il Jslam, welches die
Zuſtimmung des Oberhauptes der muhammedaniſchen Kirche zu
dieſer Kombination enthielt. Osman Paſcha erklärte das alles

in einer Nacht. Ueber das Schickſal Kiamils iſt in Kon-
ſtantinopel nichts Sicheres bekannt, das Gerücht von ſeinem
Tode behauptet ſich aber. Man erzählt, daß Kiamil, der
urſprünglich nach Aſien verſchickt wurde, vou einem engliſchen
e en ſpier eingeholt und nach Konſtantinopel zurückgebracht
worden ſei.„Es iſt zunächſt „nicht klar“, bemerkt dazu die „KreuzZta
welchen Zweck die „Now. Wremja“ mit dieſer „Enthüllung“,
welche ſie als Entrefilet ohne jede Anmerkung und Angabe ihrer
Quelle bringt, eigentlich im Auge gehabt hat. Nimmt man
aber andere aus ſcheinbar guter Quelle ſtammende Nachrichten
hinzu, ſo kann man ſich des Gefühls nicht erwehren, daß im
Orieut demnächſt vielleicht unliebſame Ueberraſchungen in Aus
ſicht ſtehen.“ Die Ruſſen werden ſich doch wohl noch ſehr be
denken, ehe ſie ſolche in Scene ſetzen. Von einer Verſchickung
Kiamil Paſchas iſt übrigens ſonſt nichts bekannt geworden, der
ſelbe ſoll ruhig in Konſtantinopel wohnen.

Zum Aufſtand der Mahdiſten. Dem Londoner
Renuterſchen Bureau ſind einige ausführliche Berichte über die
Erlebniſſe des den Mahdiſten entflohenen Paters Ohrwalder
und ſeiner Genoſſen zugegangen, von deren wunderbarer Rettung
wir bereits unlängſt in Kürze berichteten. Das R. B meldet
jetzt Folgendes: Pater Ohrwalder So nicht, daß der Aufruhr,
welcher ihm die Gelegenheit zum Euntkommen gab, weitere ernſt-
liche Folgen haben wird. Der Paler ſagt, der Khalif habe den
Führer der Aufſtändiſchen dadurch zum Schweigen gebracht, daß
er ihm ein regelmäßiges Geholt auszahle. Die Macht des Kba-
lifen ſei jetzt feſtgegründet und ließe ſich nicht ſo leicht ſtürzen.
Pater Ohrwalder iſt der Anſicht, daß der ganze Süden wünſche,
daß die ägyptiſche Regierung wieder Beſitz vom Sudan ergreife.
Nur die Baggras-Stämme ſind dagegen. Der Kalif Abdullah
iſt von allem Anfang an der Leiter der Mahdiſtiſchen Bewegung
geweſen. Die verſtorbene Mabdi war in der That nicht viel
mehr als eine Figur. Der Kalif iſt jetzt 43 Jahre alt. Er hat
Pockennarben im Geſicht und kann nicht leſen. Aber predigen
thut er gut. Sein Einfluß wird immer geringer in Folge des
ausſchweifenden Lebens, welches er führt. Sein Harem beſteht
aus 150 auserleſenen Schönheiten. Der Khalif weiß ſelbſt, daß
es nutzlos ſſt, zu verſuchen, ſeine Macht auszudehnen. Er ſelbſt
ſchreibt ſeine Mißerfolge der Anweſenheit der britiſchen Truppen
in Aegypten zu. Es iſt deshalb wahrſcheinlich, daß er ſich in
Zukunft auf die Defenſive beſchränken wird. Der Khalif hat
des Oefteren verſucht, die feindlichen Stämme zu verſöhnen.
Pater Ohrwalder aber glaubt nicht, daß er dort Erfolg
haben wird. Der Grundſatz des Khalifen iſt: Machtiſt Recht. Seine Habſucht und Grauſamkeit kennen keine
Grenzen Die geretteten Chriſten glanben, daß der Mahdismus
im Ausſterben begriffen iſt. Man ſagt, daß der verſtorbene
Mabdi überhaupt kein Mahdi geweſen iſt. Seit der Weigerung
Senouſſis, der virte Khalif zu werden, iſt der Poſten unbeſetzt
geblieben. Jn Omdurman giebt es zur Zeit viele Araber und
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beſtimmten ſchwarzen Brettes an den Kirchenthüren äange-
kündigt hatte, war, außer von kurfürſtlichen Beamten und
Rathsherren, nur von wenigen Studenten beſucht geweſen.
Ein Jahr ſpäter aber fing man an, noch andere Univerſi-
tätslehrer zu berufen darunter auch A. H. Francke, der
als Profeſſor der griechiſchen und hebräiſchen Sprache in
die philoſophiſche Fakultät eintrat.

Dieſe Stellung in Halle war Francke von Spener
empfohlen worden mit dem Bemerken, daß er hier an Stu-
direnden und an der Kirche zugleich arbeiten könne: neben
ſeiner Profeſſur trat er in das Pfarramt der Amtsſtadt
Glaucha an Halle. Ueber die Arbeit die hier ſeiner
wartete, geben die Nachrichten über dieſe Gemeinde reichlich
Aufſchluß, am beſten Franckes eigenes Glauchiſches Gedenk-
büchlein, ein Zeugniß für ſeine Bemühungen, den erſtarrten
kirchlichen Formen wieder Leben einzuhauchen und hier an
ſeinem Theile die Kulturmiſſion des Pietismus zu erfüllen.
Seine Antrittspredigt hielt er am 7. Februar über die
Worte 1. Kor. 2, 1--2, mit denen der Apoſtel Paulus
ſeiner Stimmung gedenkt, in welcher er die Stadt Korinth
betrat, und acht Tage ſpäter begann er ſeine Vorleſungen.
Eine werdende Univerſität und eine verwahrloſte Vorſtadt-
gemeinde rieben ſeine Arbeitskraft auf. Raſtlos hat er
auf dieſen Gebieten als Profeſſor und Seelſorger gearbeitet,die Spuren dieſer Wirkſamkeit gehören der Ver angenheit
an die Geſchichte geht ihnen nach und die theologiſche

Wiſſenſchaft ſtreitet gerade jetzt lebhaft über ihren Werth.
Das beſte Theil aber ſeines Geiſtes lebt fort in ſeinen
Stiftungen, und durch ſie ſteht ſein Wirken woch heute in

reichem Segen. r

für Verrath, ſtattete dem Sultan Bericht ab und Kiamil ſtürzte

Schwarze, aber keine organiſirke Neiterei, obgleich det El
1000 Pferde hat. An Schießpulver mangelt es nicht, aber Blei
iſt nicht viel da. Jn Omdurman glaubt man, daß Emin Paſcha
bald in der Aequatorial-Provinz ſeine Autorität herſtellen wird.
Pater Ohrwalder glaubt jedoch nicht, daß Emin Paſcha verſuchen
wird, weiter nach Norden vorzudring,n, da der MhadiHäupt-
ling Zaki in Fashoda iſt. Jn Dorchola ſtehen zur Zeit ungefähr I200 Jehadied Schwarze und 4000 Araber. Pater Ohr
walder iſt ſehr dafür daß die ägyptiſche Regierung den Sudar
wiederum beſetzt. Die Bewohner des Landes wiſſen von der
Grauſamkeiten und den Bedrückungen der Baggaras zu erzählen
Der Pater meint, gerade der jetzige Zeitpunkt ſei günſtig. z
länger der Vormarſch aufgeſchoben werden würde. auf deſto
größere Schwierigkeiten würde er ſtoßen. Der Khalif iſt ent
ſchloſſen zu verhindern, daß Kaſſala in die Hände der Jtaliener
fällt. Es heißt, daß in Omdurman 1000 Jehadeh n und
3000 Araber ausgerüſtet werden zur Vertheidigung Kaſſalas
Vielleicht werden dieſelben die Jtaliener in Bisba angreifen
Der Khalif glaubt, daß Bisba zu ſeinem Reiche gehört. Der
Ausfuhrhandel befindet ſich völlig in den Händen der Jaalin
Händler. Jn Omdurman befinden ſich noch 75 Europäer
Männer, Frauen und Kinder. Alle Reliquien des verſtorbenen
Generals Gordon, ſeine Kleider und audere Effekten ſind ver
brannt worden.

Politiſche Nundſchaun im Auslande.
Oeſterreich Ungarn Jn der rigen Schlußſitzung des Abgeordnetenhauſes tbeilte der Prilterpr dent

Graf Szapary mit, daß morgen der Schluß des Reichs
tags durch den König erfolgen werde. Der Abg. Jranyi
(äußerſte Linke) erklärte, er überlaſſe der Regierung die Ver
antwortung für die vorzeitige Auflöſung des Reichtags. Der
r irvent Pechy hielt darauf eine Anſprache und ſchloß die

eſſion,
Frankreich. Wie verlautet, iſt zwiſchen den franzö

ſiſchen und ſchwediſchen Unterhändlern ein vollkommenes Ein-
vernehmen über eine Regelung derfranuzöſiſch
ſchwediſchen Handelsbeziehungen erzielt worden-
Der Austauſch der Unterſchriften wird ſpäter erfolgen.

Der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich in
Rom wird von dem Pariſer „Times“- Korreſpondenten wieder
einmal aufs Tapet gebracht. Danach wäre es dem Kardinal-
Erzbiſchof, von Wien gelungen die Abneigung des Papſtes gegen
den Beſuch des Kaiſers von r am italieniſchen Hofe zu
überwindey. Der Erzbiſchof ſoll dem Papſt klar gemacht baben,
daß es in ſeinem Jntereſſe liege, dieſen Veſuch des Kaiſers von
Oeſterreich in Rom nicht zu vereiteln, da er (der Kaiſer) der
einzige Souverän ſei, welcher zu Gu ſten des Papflthums zu
interveniren geneigt ſein dürfte. Die Nachricht iſt mit der-
jenigen Vorſicht anfzunehmen, die allen Meldungen des Herrn
Oppert-Blowitz gegenüber am Platze iſt.

Bulgarien Die bulgariſche Regierung ſandte an
ihren Vertreter Vulkovitſch in Konſtantinopel eine ausführliche
Denkſchrift über die Angelegenheit Chadourne, welche
Vulkovitſch der Pforte zur Beantwortung der Verbalunote der
ſelben überreichte. Die fragliche Denkſchrift erörtert die Halt-
ung Chadourne's in dem letzten Jahre und theilt Einzelheiten
über die zwiſchen dem bulgariſchen Miniſter des Auswärtiger
Grekow und dem franzöſiſchen Vertreter in Sofia Lanel ſtatt
gehabte Unteredung mit, welch' Letzterer gebeten wurde, über
die im November v. J. angedrohte Ausweiſung Chadourne's
an die franzöſiſche Regierung zu berichten. Die Denfſchrift legt
ferner dar, daß die Kapitulakionsverträge durch die Ausweiſung
Chadourne's nicht verletzt worden ſeien, und daß das türkiſche
Preßgeſetz von 1865 eine ausnahmsweiſe Jurisdiktion für
die Ausländer nicht anerkenne. Hiernächſt wird an
die in letzter Zeit von Rußland verlangte und vonallen Großmächten unterſtützte Ausweiſung ruſſiſcher
Unterthauen erinnert, ferner an die Ausweiſung der
beiden Franzoſen Lindenlaub und Mairin, welche ohne
vorherige Verſtändigung der franzöſiſchen Agentur er-
olgt ſei. Das Rundſchreiben des bulgariſchen Miniſters des
Auswärtigen vom 27. September 1886 an die diplomatiſchen
Agenten in Sofig, in welchem die Ausweiſung von Ausländern.
die ſich in die Wahlen einmiſchen würden, in Ausſicht geſtellt
worden ſei, habe keinerlei Widerſpruch erfahren, auch nicht
ſeitens Frankreichs. Ebenſo ſei in einer ruſſiſchen Note feſt
geſtellt, daß die bulgariſche Regierung immer in der Lage ſei,
fremde Staatsangehörige auszuweifen. Auch Rumänien und
Serbien hätten in der ZeitEvoche, in welcher die Kapitulationen
dort in Kraft ſtanden, das Recht der Ausweiſung von Fremden
ausgeübt. Die bulgariſche Regierung würde ihre Autorität ein-
büßen, wenn ſie eine Ausweiſungsordre vorher dem Konſulate
mittheilen müßte. Die Denkſchrift ſchließt mit dem
Ausdruck der Hoffnung; Frankreich werde, in ſeinem
Gerechtigkeitsgefühl von den bisherigen Entſchließ-
ungen zurückkommend, die diplomatiſchen Bezieh-
ungen zu Bulgarien wieder aufnehmen,

Zum Notihſtand in Rußland.
Den Berichten des nach den deutſchen WolgaKolonfeen ent

ſaudten Mitarbeiters der „Petersb. Zeitung“ entnehmen wir
folgende Schilderung des Notbſtandes, die aus der Kolonie
Ferfenthal datirt iſt: Jch kehrte im Wirthshaus ein, wohin ſich
alles aus der Umgegend gezogen hatte, was Brot und Unter
ſtützung verlangte. Fünſzig oder ſechzig Menſchen waren in dem
engen Raume zuſammengepfercht. Pferdefleiſch und Pferdefleiſcö
wurſt, aber ohne Brot und ohne Gewürz wird bier gegeſſen,
nicht etwa nur von Erwachſenen, ſondern von kleinen Kindern,
deren Hunger nur noch mit hartem Pferdefleiſch geſtillt werden
kann. Jch ſebe den zerlumpten Haufen einige Augenblicke nicht
ohne Staunen und tiefes Mitgefübhl an. Da wirft ſich plötzlich
eine junge Mutter mit einem etwa zweijährigen ſchreienden uns
faſt nackten Kinde, das an einem Stück Pferdewurſt ſaugt, vor
mir mit den Worten auf die Kuiee: „Um Gottes willen, Herr,
helft meinem verhungernden Kinde mit einem Stückchen Bro
wenn Jhr welches bei Euch habt, denn ſeit vier Tagen hat es
nichts anderes als den Saft aus Pferdefleiſch gegeſſen!“ Was
ich an Weißbrot bei mir hatte, vertheilte ich unter die kleinen
Kinder. aber auf eine Frage an den Wirth: „Haben Sie vor
räthiges Brot wird mir die traurige Antwort zu Theil „Auca
wir haben jetzt nichts mebr, denn alles iſt bereits vertbeilt

Jm Pfarrhaus ſtand ich dem Ehepaar Heinrrichſen
gar „Zu fragen, wie es bier ſtebt. iſt überflüſſig. wie
teht es aber mit Jhnen Beantworten Sie mir dies ehrlich

und offen.“ Die Thränen ſchießen der zarten Fran bei der Ank«
wort in die Augen „Wir! Wir haben gar nichts mehr. Die
Kühe ſind geſchlachtet und jetzt leben wir von dem, was uns gute
Leute geben und vom VBorgen. Wohl haben uns gute
Menſchen bereits Tauſende von Rubeln zur Linderung der jahre
langen furchtbaren Noth geſchickt: Was iſt das aber unter ſo
viele! Heute iſt ein Kind infolge von Hunger geſtorben, das
erſte, deſſen Todesart als ſolche in das Kirchenbuch eingetragen
worden iſt, da die Koloniſten früher baten, das zu unterlaſſen,
um keine Weitläufigkeiten mit der Polizei zu haben. Jndem
öffnet ſich die Thür und herein tritt ein mächtiger Haufen von
Koloniſten mit dem Ortsvorſteher an der Spitze. Die Leute
bitten mich, trotz meiner Erklärung, daß ich kein Regierungs
beamter ſei, doch mit Worten, wie die Verzweiflung ſie eingiebt,
meinen Einfluß in Petersburg für ſie zu verwenden, daß man
ſie nicht vollſtändig verhungern laſſe.

Aus Nah und Fern
Ernſt Renan iſt ebenfalls an der Jnfuenza ſchwer

erkrankt.

Der Schriftſteller Guy de Sraupajſſant
fenerte in einem Aufalle von Jrrſinn n Revolverſchüſſe
gegen ſeinen Kopf ab. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Die Hochwaſſergefahr iſt beſeitigt. Der Rhein
und die Nebenflüſſe fallen.

Neues aus London.
Woche des Nebels iſt nach amtlichem

1000 geſtiegen. DieDie Vorwoche wies üux 191 aufDerienigen. welche in den Do Be derte und
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Ychloſſen.
v pergangenen Nacht wurde gegen die verw. Handelsmann H. von

bier ein ebenſo komiſches, wie beklagenswerthes Attentat verübt.

hemſe ertrauken, iſt immer noch nicht feſtgeſtellt. Etwa 30z en ſind gefunden. Am Weihnachtsabend lagen in der Lei-
enkammer zu VPoplar allein 21 Waſſerleichen. Welche Zu

ſtände herrſchen eigt unter Anderem auch der Umſtand, daß
ie Coroner in Whitechapel an einem Tage allein an drei Per-
nen Leichenſchau abhielten, bei denen als Todesurſache „ver-

hungert“ feſtgeſtellt wurde.Nenes aus Kamerun. Der z Joſef Timba
gus JoßDorf, etwa 16 Jahre alt, iſt zu Anfaug Juli nach
Kamerun zurückgekehrt, nachdem er im Kloſter St. Ottilien,
einem katholiſchen Miſſionshauſe bei München, eine dreiſährige
Erziehung genoſſen hatte und zum Schuhmacher ausgebildet
worden war. Das kaiſerliche Gouvernement hat nach dem

B.“ die zur Einrichtung einer einfachen Schuſterwerkſtatt
erforderlichen Geräthſchaften und Materialien beſchafft und dem
Timboa gegen monatliche Abſchlagszahlüngen n Timba,

elcher gleichzeitig als Kanzliſt beſchäftigt wird, hat ſich ſeineWerkſatt in ſeiner bisherigen Dienſtwohnung eingerichtet. Hier

wirkt derſelbe, wenn er die Feder bei Seite gelegt hat, als
Schuſter, zur Befriedigung der angeſeſſenen Europäer, welche
Disher die Auweſeuheit eines Schuhmachers in Kamerun ſehr
vermißt batten.

Den Zug des Todes in Berlin im Jahre 1892
leitete am Neujohrstage ein großes ſozialdemokratiſches Leichen-
begängniß ein, welches der ſozialdemokratiſche Wablverein des
3. Berliner Reichstagswablkreiſes für eines ſeiner Mitglieder,
den „Genoſſen“ Rudolf Jeniſchewky, veranſtaltete. Der Zug,

n welchem ſich ca. 400 Genoſſen unter Vorautragung von
ränzen mit rothen Schleifen betheiligten bewegte ſich Nach
rittags gegen 4 Uhr von der Leichenballe des KrankenbauſesBelbanien aus durch die Marienſtraße und den Kottbuſer

Damm entlang nach dem bei Britz belegenen Kirchhof der
t. Emmaus-Gemeinde.
„Die Buchbandlung der Berliner Stadt-

r iſi on gedenkt mit dem neuen Jahre 1892 den Kampf gegen
ie atheiſtiſche und ſozialiſtiſche Weltanſchaunng mittels der

Schriftenverbreitung in umfaſſender Weiſe und vorzugsweiſe in
Berlin Der erſte Grund dazu iſt ſchon in den
etzten Wochen des Jahres 1891 gelegt worden. Freunde und

önner der Stadtmiſſion, wie der Verbreitung chriſtlicher Preſſe
inden hier ein ausgiebiges Feld zur Mitarbeit, ſei es mittels

Waben, ſei es durch perſönliche Anstheilung von Schriften. Herr
E. Evers SW., Johannistiſch 6, iſt bereit, nähere Auskunft

ber die Sache zu ertheilen und Gaben entgegen zu nehmen.
Die Buddha-Statue zu Narag. Ein japaniſcher

elehrter hat kürzlich eine genaue Unterſuchung der berühmten
uddha-Statue zu Nara vorgenommen, und iſt zu folgendem

deſultat gekommen. Die Statue beſteht aus: 739 561 Catties
ipſer im Werth von 147 912 Pfd. Sterl. 10 446 Rio Gold,

m Werth von 208920 Pfd. Sterl., 58620 Rio Queckſilber, im
Werth von 3517 Pfd. Sterl., 11618 Calties Löthe im Werthe
von 1858 Pfd. Sterl. Außerdem wurde Holzkohle im Werthe

on 26640 Pfd. Sterl. zum Guſſe verwandt, ſo daß ſich die
eſammtunkoſten des Guſſes auf 388848 Pfd. Sterl. beliefen.
ie 160 Fuß hohe Statue nahm neun Jahre (743 bis 752 u. Ztr.)

zur Vollendung in Anſpruch, und man nimmt an, daß ſie
eutigen Tags nicht unter 1000000 Pfd. Sterl. hergeſtellt
erden könnte. Das Gewicht der Statue beträgt etwa 460
onnen (engliſch).

Ein merkwürdiger Prozeß beſchäftigt, dem „Schleſ.
luz.“ zufolge, die Strafkammer in Gleiwitz. Ein Arbeiter, dem
nfolge eines Unfalles ein Auge hatte herausgenommen werden

nen verlangte es von dem Arzte zurück, da es, als ſein
örpertheil, ſein Eigenthum ſei und die Operation den Arzt

nicht zum Behalten des operirten Körpertheiles berechtige. Da
der Arzt weil er das Auge wahrſcheinlich gar nicht auf
ewahrt hat dieſem Verlangen nicht nachkam, hat ihn der
lrbeiter verklagt.

Die Leiche Derfflingers. Der Kreuzzeitung war
kürzlich aus Guſow berichtet worden, daß die Leiche Derff
lingers „abermals“ habe umgebettet werden müſſen. Aus Guſow
wird nun der Frankf. Oder-Ztg. von dem Rentamtmann Lenius
geſchrieben, daß dieſe Mittheilung falſch ſei. Die Leiche liegt

wie es in der Zuſchrift heißt in einem eichenen Sarge,
der vor ca. 40 Jahren beſchafft wurde und noch jetzt ſehr gut
erhalten iſt. Vor zwei Jahren wurde bei Gelegenheit der

lenovirung der herrſchaftlichen n in der hieſigen
irche dieſer Sarg, der wie neu ausſah, feſt verſchloſſen. Seit-

em iſt Niemand in der Gruft geweſen, zu der ich den Schlüſſel
vufbewahre.“

Kupfer e d-Vergiftung. Eine unter Monteuren
iel verbreitete Sitte, oder richtiger geſagt Unſitte, iſt es, bei
eparaturen elektriſcher Leitungen die Enden der Poldrähte in

en Mund zu nehmen, um dadurch feſtzuſtellen, ob in der Bat
erie noch Strom vorhanden iſt. Durch dieſe Mundprobe wird
as Mitnehmen eines Galvanometers erſpart. Entwickelt ſich
ämlich ein ſäuerlicher Geſchmack im Munde des unterfuchenden
donteurs, fo weiß derſelbe auch ohne Hilfe des Galvanometers,

daß noch Strom vorhanden iſt, während das Nichtauftauchen
des ſäuerlichen Geſchmacks anzeigt, daß die Batterie nicht in
Ordnung lſt. Dieſes Verfahren iſt zwar recht einfach, aber

as leider nicht genügend bekannt iſt auch ſehr gefährlich,
enn die geringſte Verletzung im Munde kann leicht eine Ver-

giftung berbeiführen. Dies hat, wie Berliner Blätter berichten,
u ſeinem Leidweſen ein junger Techniker erfahren, der als
olge ſeiner Unvorſichtigkeit nicht nur den Verluſt von vier
ähnen, die ſich durch Wirkung des Giftes lockerten, zu beklagen
at, ſondern auch eine ſo ſchwere Alveolenvereiterung des Unter-
ieſers davontrug, daß Herr Prof. Dr. Sonnenburg im Moabiter

Rrankenhauſe ſofort eine Operation vollziehen mußte, um den
nochenfraß zu verbindern. Elektrotechniker und überhaupt alle
erſonen, die mit elektriſchen Leitungen zu thun haben, mögen deu
orfall beherzigen und ſich bei ihren Arbeiten lieber eines

Balvanometers bedienen, als ſich der Gefahr einer Vergiftung
usſetzen. Es ſcheint hier ein der Phosphorerkrankung dest ähnliches Leiden aufzutreten, wie ein ſolches bei
en Arbeitern in Zündholzfabriken beobachtet wurde.

Halliſche Lokalnachrichten.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

7 In der öffentlichen Stadtverordneten-Sitzung wurden
geſtern die neu bezw. n Stadtverordneten ein-
e ſkurt und verpflichtet. Die Neuwahl des Bureaus ergab die

diederwahl der bisher demſelben angehörenden Herren Reg.
tath a. D. Gneiſt Stadtverordneten Vorſteher), Prof. Hr.
ittenberger (ſtellvertr. Vorſitzender) Baumeiſter Schulze

Schriftführer) und Geh. Sanſtäts-Rath Dr. Hüllmann (ſtell-
ertretender Schriſtführer).

ö Ernennuung. Der bisherige außerordentliche Pro-
eſſor, Geheimer Regierungs Rath Dr. Maximiliangercker hierſelbſt iſt zum ordentlichen Profeſſor in der

philoſophiſchen Facultät unſerer vereinigten FriedrichsUni-
verſität Halle- Wittenberg ernannt worden.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
er Nachdruck unſerer Srigtno ter tief nur mit vollſtändiger Quellenangabe

u Trotha 4. Januar. (Schulſchluß. Standes-
amtliche Statiſtik.) Da in der Familie des im Schul-
honſe wohnenden Lehrers augenblicklich Scharlach und Dipbtdberitis
ihr ſchreckliches Scepter führen, mußte die alte Schule in Trotha
geſchloſſen werden. Beim Standesamt Trotha wurden 1891
200 Geburten und 126 Sterbefälle gemeldet ſowie 44 Eben ge-

Gegen 1890 haben die Geburten und Ebeſchließungen
m je 9 zugenommen, die Sterbefälle aber um 4 ſich vermindert.

W Schaffſtedt, 4. Januar. (Aus Eiferſucht.) Jn der

Als ſich die noch in den beſten Jahren befindliche Frau von einem
Tanzvergnügen in Begleitung zweier Freunde nach Hauſe be-eben wollte wurde ſie vlöblich von einem hieſigen Schühmacher
weſellen, deſſen Liebesbewerbungen kein Gebör gefunden, aus

erſucht überfallen. Ebe es die Begleiker der Frau verbindern
len. hatte der Unmenſch derſelben mit Blitzesſchnelle die

r Pbe abgebiſſen und die Aermſte dadurch fürchterlich ent

ſtellt. Hoffentlich trifft den rohen Patron eine echt empfindliche
Strafe.
W WMerſeburg, 4. Jan. (Stadtverordneten-Ein-führung, Buxreau- und Commiſſions-Wahl.)

Heute wurden in öffentlicher Sitzung unſerer Stadtverordueten-
Verſammlung durch Herrn Bürgermeiſter Reinefgarth die
neugewählten Herren Stadtverordneten Dresduer,Frauen-

eim, Heber, Rummel und Bäge in ihr neues Amt
eingeführt und verpflichtet. Bei der Wahl des Bureaus wurden
die Herren Profeſſor Dr. Witte zum Vorſißenden, Bureau
Vorſteher Schwengler zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
wiedergewählt und die Herren Regierungs-Sekretär Rind
fleiſch zum Schriftführer und Regierungs-Sekretär Hoff
mann zum ſtellvertretenden Schriftführer neugewählt. Die
Wahl der Wahl-Commiſſion fiel auf die Herren Stadtverord-
neten Dürbeck, Heyne, Meiſter, Pecholt, Rind
fleiſch, Schwengler und Wölf,el. Sämmtliche Ge-wählte nahmen die auf ſie gefallene Wahl an.

Schkenditz, 4. Jan. (Schenkung. Statiſtiſches.
Verſchiedenes. Herr Kaufmann Ungar zu Nieder-

lößnitz, welcher in den Jahren 1879--1885 hier wobnte,
ſchenkte unſerer Stadt 500 .4 zur Vertheilung an hieſige Arme-
Davon wurden geſten durch Herrn Bürgermeiſter Seeger
einſtweilen 210 .4 zur Bertbeilung gebracht und gleichzeitig
damit 100 Zinſen aus der Jeßnitzer-Freudel'ſchen und 182-
aus der Major Fiſcher'ſchen Stiftung. Jnsgeſammt wurden
82 bedürftige Perſonen mit Beträgen von 3--10 unterſtützt.

Die Standesamtsregiſter unſerer Stadt ver-
zeichneten im v. J. 286 Geburten, 34 Eheſchließungen und 144
Sterbefälle. Jn der Kirchengemeinde Schkeuditzwurden 1891 getauft: 274 Kinder (140 Knaben, 134 Mädchen),
darunter waren 30 unehlich Geborene. Ein geſegnet wurden
44 Ehepagre. Kirchlich beerdigt wurden 141 Perſonen.
Kommunikanten waren 330 Männer und 835 Frauen, in Summa
1165 Perſonen. Konfirmanden waren es 180. Die benach-
barte Kirchengemeinde Kursdorf verzeichnete 1891 7 Tauſen,
1 Trauung und 3 Beerdigungen; 8 Kinder wurden konfirmirt,
122 Perſonen genoſſen das heilige Abendmahl. Jn Model-
witz bleiben die Schulen wegen der dort herrſchenden anſtecken-
den Kinderkrankheiten bis auf weiteres geſchloſſen. Zu New-
York ſtarb, wie jetzt bekannt wird, am 18. Dez. v. J. ein Sohn
und Woblthäter unſerer Stadt, der Seidenfabrikant Louis
Franke, der ſich in der neuen Welt aus eigener Kraft zu
einem reichen Fabrikbeſißer emporgearbeitet hatte.

t Heluftedt, 4. Januar. (Erſ, offene Schächte.) Die
in der Nähe des benachbarten Dorfes Frellſtedt belegenen
Braunkohlenbergwerke Grube „Prin z Wilhelm“, welche
der Actiengeſellſchaft, „Braunſchweigiſche Kohlen-Bergwerke“ ge-
hörey, ſind durch einen ſehr bedentenden Woſſereinbruch ge
ſchädigt worden. Es ſind angeblich in, einem Bruchbau ganz
wider Erwarten an einer jahrelang trockenen Stelle plötzlich die
Waſſer aus der Sohle angequollen, und haben in wenigen Tagen
ſowohl den Nordſchacht als auch die unmittelbar bei Frellſtedt

elegene Hilſsſchachtanlage unter Woſſer geſelt; die unterirdi-
chen Dampſpumvpen, welche bis zum letzten Augenblick in Thätig-

keit blieben, wurden, überflutbet. Man ſchätzt die plötzlichen
Waſſerzugänge auf über 7000 Liter pro Minuke. Jnuſolge deſſen
liegt auf den hieſigen beiden Schächten „Nordſchacht“ und
„Hilfsſch acht die Kohlenförderung ganz, darnieder, jedoch
deckt die Direktion den Ausfall durch ſtärkere Förderung auf
ihren übrigen Schächten „Trene“ und „Trendelbuſch' bei
Offleben. Auf den erſoffenen Schächten ſind inzwiſchen durch
Berliner Montenre 10 Stück große Pulſometer, Patent Eichler,
eingebaut worden, welche aus einer Tiefe von 50--70 Meter ein
Waſſerquantum von circa 10000 Liter pro Minute zu Tage
ſchaffen, ſodaß die Direktion hofft, in einigen Wochen die Waſſer
gänzlich zu bewältigen. Jm Jntereſſe der zahlreich feiernden
Berglente wünſchen wir, daß ſich die Hoffnung auf Bewältigung
der Waſſer bald bewahrheiten möge.

8 Sangerhaufen, 4. Jan. Ueberſchwemmung.
Verſtaatlichung des Gymnaſiums.) Die Regengüſſe
der letzten Tage haben bewirkt, daß die Helme an einigen
Stellen aus ihren Ufern getreten iſt und hier und
da die „Goldene Aue überſchwemmt hat. Unſere
ſtädtiſchen Behörden haben die Abſicht, das hieſige Gym na
ſium an den Staat abzutreten und ſtehen ſeitlängerer Zeit mit der oberen Schulbehörde und mit dem Cultus
miviſterinm in Unterhandlung. Der Stagt iſt bereit, die Schul
anſtalt unter gewiſſen Bedingungen zu übernehmen. Die Stadt
ſoll das Gymnaſialgebäude nebſt Grund und Boden unentgelt-
lich hergeben, einen größeren Reparaturban vornehmen laſſen,
eine Turnhalle bauen und die Heizung, Beleuchtung c. beſorgen.
Der jährliche Zuſchuß Seitens der Stadt würde gegen 8000
betragen. Die Stadtverordnetenverſammlung hat ſich bereit er
klärt, die von dem Miniſter geſtellten Forderungen zu bewil-
ligen. Man iſt nunmehr zu der Annghme berechtigt, daß unſer
ſtädtiſches Gymnaſium bald eine ſtaatliche Anſtalt wird.

V. Nordhanſen, 4. Jan. (Großfeuer.) Geſtern Abend
gegen “210 Uhr wurde hier in nördlicher Richtung ein ge
waltiger Feuerſchein beobachtet. Derſelbe rührte von einem
großen Brande in dem etwa 1 Stunde von Nordhauſen belege-
nen Orte Rüdigsdorf her, wo, wie verlautet, vier Bau
erngehöfte ein Raub der Flammen geworden
ſind. Nähere Nachrichten über den Unglücksfall fehlen noch.

Hſchersleben, 4. Jan. (Freigewordenes Ver
mäſchtniß.) Durch den plötzlichen Tod des jetzigen Jnhabers
wird ein bisher gebundenes Vermächtnitßz des im Jahre
1877 in Kiſſingen verſtorbenen Lehrers Friedrich Weh-
meyer frei. Den Acker (ca. 40 Morgen) erhält zur Hälfte das
hieſige evangeliſche Waiſenhans, zur anderen Hälfte der „Jürgen-
hof“, in dem ehrſame alte Bürger verpflegt werden. Die Zinſen
des 40 000 betragenden Vaarvermögeus erhalten die Lehrer
der Mädchen-Bürgerſchule (drei an der Zahl). Es bleibt eine
offene Frage, ob auch die vier Lehrerinnen dieſer Schule an
d r 8gemß Theil nehmen, im Teſtament iſt nur von Lehrern

ie Rede.
t Ein ſeltenes Vermächtniß. Vor einigen Tagen

verſtarb, wie das „Oſterburger Kreisblatt“ berichtet, im Dorfe
Bebhrend bei Oſterburg ein alter Kuhhirte, der ſeit
ſeinem 16. Jahre auf demſelben Hofe im Dienſt ſtand. Der
alte Mann hatte ſich im Laufe der Jahre ein Vermögen
von, 4500 erſpart. Da er nähere Verwandte nicht beſaß

ſein einziger Bruder war vor 30 Jahren nach Amerika ans-
gewandert und hatte ſeitdem kein Lebenszeichen von ſich gegeben

ſo vermachte er vor ſeinem Tode ſein ganzes Ver-
mögen ſeinem derzeitigen Brotherrn, dem Ackerhofsbe-
ſitzer und Gaſtwirth Sſchenk zu Behrend. Es iſt das gewiß
ein ſeltenes Vorkommniß, das von dem guten Einvernehmen
zwiſchen Herrſchaft und Geſinde ein ehrendes Zeugniß ablegt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Die Betriebseinnahmen der Oſt preußiſchen Süd-

bahn im Dezember 1891 betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung
im Perſonenverkehr 65 733 im Güterverkehr 184 447 an
Extraordinarien 13 900 zuſammen 264 080 darunter auf
der Strecke Fiſchhauſen-Palmnicken 4310 im De-
zember 1890 vorläufig 443 987 mithin gegen den entſprechen
den Monat des Vorjahres weniger 179907 im Ganzen vom
1. Januar bis 31. Dezember 1891 4 532 311 .4 (vorläufige Ein
nahme aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem Stil) gegen vor-
läufig 4 181 383 im Vorjahr, mithin gegen den entſprechenden
Zeitraum des Vorjabres mehr 350 928 -4 gegen feſt 4 427 706
im Vorjahr, mithin mehr 104 606

Auf der Altenburg-Zeitzer Bähn ſind im Mo-nat Auguſt 1891 nach den endgiltigen Feſtſtellungen be
fördert worden 16255 Perſonen (1273 Perſonen mehr als im
gleichen Monate 1890) und 42 406 400kg Güter (77 410 kg mehr),
die Einnahme betrug im Perſonenverkehr 10 620,94 .4 (754,75
mehr), im Güterverkehr 69644,74 (5166,85 mehr), zu-
ſammen 80265,68 (5921,60 mehr). Die Einnahme vom 1.
Jannar bis Ende Auguſt 1891 betrug 609 922,07 (43 628,36
mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres).

Die Waaren-Liguidations-Kaſſe in Ham-burg iſt jetzt im Stande, das Geſammtreſultat ihres 1891 er
Geſchäftes zu überblicken. Verbucht wurden in dem genannten
Jahre 6 697 500 Sack Kaffee, die zu 4 Pfennigen Verbuchungs-
proviſion 267 960 4 ergaben, ferner 8197 000 Sack Rübenroh
zucker und 28500 Sack granulirter Zucker, welche 8 217 500 Zucker

zu 2 Pfennige 164 350 Proviſion lieferten, ſo daß die Ge
ſammkeinnahmen aus dem Verbuchungsgeſchäfte ſich auf 432 250
Mark ſtellt und die entſprechende Einnahme des Vorjahres um
106 450 überſteigt. Da die Erwartung, daß der Monat
Dezember eine Buchungsproviſion von 35 000 liefern würde,
durch die 36 830 welche er thatſächlich geliefert hat, über
ſchritten iſt, ſo wird auch die Dividende die Schäßungsziffer
zwiſchen 9 und 10 varausſichtlich erreichen.

Concursſachen, Zahlnungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Seiler Karl Auguſt Her

mann Schuhmann in Chemnitz; Uhrmacher und Goldwaagaren-
händler Karl Gottlieb Hahn in Chemnitz; BlumengeſchäftsJn-
haberin Frau Pauline Magdalene verehel. Hintz in Dresden:
Kürſchnermeiſter David Salomon in Forſt; Kaufmann Theodor

ließ in Magdeburg; verwittw. Frau Anna Dopleb, geb.
Nelter in Nordhauſen; Schneidermeiſter Johann Heinrich

Woithe i. Oſchatz: Firma A. Roth u. Co. i. Oſterwieck: Kaufmann
Joachim Janecke in Annaburg bei Prettin; Hutmacher Fried-
rich Ernſt Reuter in Neuhauſen b. Sayda.

Die Getreidefirma S. Moſes in grien r Weſt
preußen, iſt in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen. Die Schulden
des alten Provinzhauſes betragen 432 000.4; es ſind Warſchauer
Bankiers und Danziger, Breslauer, Stettiner und Berliner
Firmen betheiligt. Die Concursmoſſen von Hirſchfeld und Wolff
und Friedländer und Sommerfeld ſollen laut „B. T. be
tbeiligt ſein.

Jn Hanau gerieth die früher bedeutende Goldwaaren-
firma Hugo Zeuner in Zahlungsſtockung.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 5. Jan. (Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.

Wien. Ein Brief der „Pol. Korr.“ ans Petersburg
wünſcht eine raſche Beilegung des in diplomatiſchen Kreiſen
für inopportun gehaltenen franzöſiſch-bulgariſchen Zwiſchen
falls und meint, Frankreich werde, wenn Bulgarien Genug-
thunng leiſte, Chadourne, laſen Rückkehr des Prinzips
wegen erfolge müſſe, zum Verlaſſen Bulgariens beſtimmen.

Rom. Der Zuſtand der an der Jnfluenza ſchwer erkrankten Cardinäle Mermillot und Laurenti iſt hof ſungslos.

Paris. Die bisher W Handelsvertrags
verhandlungen mit Schweden und Norwegen haben ein
endgültiges Reſultat noch keineswegs ergeben, ſondern
lediglich die Baſis für weitere Verhandlungen

Münſter in Weſtf., 4. Januar. Der Arbeiter Hein
rich Chötteler zu Großreken hat ſeinen Vater er-
ſtoch en. Der Mörder iſt flüchtig geworden.

Dahn in der Pfalz, 4. Januar. Vom Jungfern-
ſprung ſtürzte eine Felspartie herab, wodurch ein Haus
eingedrückt wurde. Die Bewohner deſſelben konnten
glücklicherweiſe gerettet werden.

Wien, 4. Januar. Der „Pol. Corr.“ wird aus
Budapeſt geſchrieben: Die Thronrede, mit welcher
der Schluß des Reichstages erfolgt, wird die Nothwen-
digkeit betonen, daß im Jntereſſe der durchzuführenden
Reformen die parlamentariſchen Verhältniſſe in ein ruhi
geres Bett geleitet werden. Die Regierung beſchäftigt
ſich mit der Defraudation bei der erſten Vaterländi-
ſchen Sparkaſſe und wird die Reform des Sparkaſſenweſens
beſchleunigen.

Königsberg i. Pr., 4. Januar. Geſtern fand die Einweihung
der vom Geh. Kommerzienrath Becker in Palmnicken
gegründeten eigeiere Kirche in Anweſenbeit des
Vize Oberjägermeiſters von Dohna Schlobitten als Stellver
treters des Kaiſers, ſowie im Beiſein des Oberpräſidenten und
anderer hohen Beamten ſtatt. Die Weiberede hielt General-
ſuperintendent Poetz. Herr Becker übergab die Kirchenſchlüſſel
ſodann dem Konſiſtorialpräſidenten Doernberg. An die Feier
ſchloß ſich ein Diner.

om, 4. Januar. Der Papſt empfing den Großmeiſter
und die Würdenträger des Malteſerordens, welche er
ſchienen waren, um anläßlich des Jahreswechſels zu gratuliren.

Neuſtadt a. d. H., 4. Januar. Bei der heute hier vorge-
nommenen Erſatzwahl zum bayeriſchen Landtage für den Wabl
bezirk Landau-Neuſtadt-Dürkheim wurde der bisherige Abgeord
nete Oberlandesgerichtsrath Brünings in Landau (nationallibe-
ral) mit 149 Stimmen wiedergewählt. Die 41 freiſinnigen Wahl
männer gaben weiße Zettel ab.

Rom, 4. Januar. Der Deputirte Ellena, welchem die
Berichterſtattung über die Handelsverträge
übertragen wurde, erklärt in einem Artikel des „Beonomista“,
daß Deutſchland zwar heute den fremden Weinen keinen großen
Markt biete, aber doch Schnittweinen ein beſſerer Abſatz geſichert
ſei. Wichtiger noch ſei die Zollermäßigung für Trauben; doch
ſei zu deren Ausnutzung eine bedeutende Preisermäßigung ſowie
Beſchleunigung der Eiſenbahntransporte erforderlich. Mandürfe indeſſen keine allzu roſigen Hoffnungen auf die unmittel
bare Wirkung der Handelsverträge ſetzen. Sie kündigen wahr-
ſcheinlich eine Aerg wirthſchaftlicher Beruhigung au, doch um
aus ihnen beſſere Früchte zu ziehen, müſſe die Produktivkraft
Jtaliens wachſen.

Magdeburger Vörſe vom 4 x 13891.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 3 93,75 bz Ge dere Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen

Div. p. St.
1889 z 1890

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.

a 300 Mk. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich.-Actien p. St. 3000 Mk.
mit 209 Einzahlung 203 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 33 Einzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 202 Einzahlung 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk

vollgezahlt 46 45Div. J in
1889 i890

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e 8 159,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 6 7Chemiſche Buckau-Actien 4 0 5 o G
Deſſauer Gas,Actien 4 10 oEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 0„Kette“, Eitſaſiſft. Geſ. Attien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 S 70. G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 I 4 Sdo. Bankverein-Antheile 4 6 6 105, Gdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 12 8

do. BergwerksActien 4 9 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23 Sdo. Privatbank, Actien 4 5 I 6 99,25 Gdo. Straßenbahn Actien 1 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 3Maſchinen-Fabrit Buckau-Actien 4 I 2Sächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.-Actien 4 9 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrit- Aktien 4 1 20

Magdeburger Zuckerraſſinerie Stamm-Actien 4 s I 5..
do. do. Stamm- Prior. 9 7 1 6,

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g. S., den 5. Januar 1891.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr ver 1000 Ko. nettol
Weizen ſtill 221--231. fremder über Notiz. Rauhweizen 228
232. Roggen ruhig 255--240. Gerſte Brau ruhig 180--196, feinſte
über Notiz, Futter- 160--175. Hafer ig 158--163, neuerrißMais amerik. Mixed ohne Handel. Donaumais 170--178,

Raps Rübfenctoxia- matt, 220-245neuer ungariſcher Mais 160 168.
Sommer-Rübſen Erbſen



er

AA

kleie 13,50 —-14,50.

de 11,75 12,25

loco fein inländiſcher feſt,r Mk. 8
dieferungsqualität 2
krei Mühle bez beſſerer Mk. bez.,

dieſen Monat 237—235,5 Mk. bez., Durchſchniltspreis

kündigt 50

und ruſ
und frei Wagen bez.,
bez., per Januar- Februar M
Mai i 6,25 166, 106 Mk. bez., per MaiJuni 167,5-—- 167,25 Mk. bez

4. Januar.Weiß weiſen

die 184

Mr. per April-Mai 230, Mr.

per Mai 22,55.

die 232.

loco ru i

Bd., 10,10 Br.

ruhig per

per Januar 26,70,

Mai 260.
per Mai 242.

ruhig. Gerſte unbelebt.

Inveränbdert.

Wicken ohne Handel.
100 Ko. netto vhne Handel.
Jnhalt per 100 Kilo netto
48,50 4950, abfallende Sorten billiger.
Sack für 100 Kg brutto bei geringen

Kümmel excl. Sack per
Stärle incl. Faß von 100 Kilo

Hall. prima Weizen
Maisſtärke incl.

orräthen 39,60 40,50.
(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen 30--42. Bohnen 19,00 20. Vupinen Klee
Futterartikel feſt.

unkle 11,00--12,00. DOelkuchen 13,50 --14,50.
Nark. Rüböl 59,50.

0.825/30 16,50- 00,00 Mk.
Petroleum 23,50 Mark.

Spiritus p. 10000 L. feſt. Kar
toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 70,20 Mark, mit

ſaaten: Mohn, blau 56—58, grau
Futtermehl 18,00 19,00.

Weizenſchaalen 11,75 12,25.
Malzkeime, helle 12,00-13 00,

Aoggen
Weizen-

Walz 3032
Solaröl

Berlin 4. Januar.

ez., loco 216—
ez., weißer

70 Mark Verbrauchsabgabe 50,20 Rübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Nul.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 4. Jan. 2 72 5. Jan. 2 626,08
rotha 70 g, so 221traußfurt 205 1800,251lsleben 18. e 4. 7 3,86] 0,06ve.

Außig 3. Jan. t 2.85 4. Jan. 4 2,1010,751

en. 130 o 46ittenberg 43501Magdeburg 217 2.70 53Barby. 280 3231 0,48Wittenberage 2 2,2201] o 14
Waaren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Weizen mit Ausſchluß von t pro 1000 Kilogr.
Termine uiedriger ekündigt 360 Tonnen, Kündigungs-236 Mk. n Onalitat bez., Lieſerungéqualilät 223

Mk. bez., fein gelber märkiſcher Mk. ab Beopr
Mk. bez., per dieſen Monat 216,5 214,25 215,25 Mk. bez
Mk. bez., per Januar Februar Mk. bez., per AprilMai 215,5-216-214 215,75

Mk. bez, per MaiJuni 216,75-215,75 Mk. bez

ez., ruſſiſcher
urchſchnittspreis

er Juni-Juli Mk. bez.Roggen per 1090 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine niedriger, gekündigt

4
105 Tohmnen, r 236 Mk. bez., Loco 226-237 Mk. nach

ik. bez., inländiſcher guter 233 236,5 Mk. ab Bahn und
walität bez,

mittel Mk. bez., höchfeiner Pik. bez.,
Mk. bez., per Januar-bruar Mk. ein per April-Mai 226-226,5 224--224,5 Mk. bez., per Mai-

ni 225,25 223,5 bez., er Juni-Juli 222,25 -22 „75 Mk. be 5 z.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco feiner behauptet, große und kleine 157—-204 Mk.

Magdeburg,

Breslau, 4. Januar.
Stettin, 4. Januar.

er April-Mai 218,00. Roggen flau,
pril-Mai

Mannheim, 4. Januar

Hamburg, 4. Jan.

n 2. Januar.

Wien, 4. Januar.

4. Januar.

P re 4. Januar. (Ar

Paris, 4. Dezember.

Amſterdam, 4. Januar.

Antwerpen, 4. Januar.

London, 4. Januar.
London, 4. Januar.

25,25, per März 22,75, per Mai 22,75.
26,25, Per März 24,00, per Mai 24,20.

G R i Früoggen per Frühj. 109,25 Br. Haſer per srhit 70 Gd., 6,53 Br., per Herbſt Gd., Br.
eſt, Beizen loco billiger, per Fanuar Od., Br.,

rn jahr 11,11 Gd., 11,13 Br., er derbſt 9,80 Gd., 9,85 Br. Heaſer per
rühjahr a,91 Gd., 6,33 Br., per Herbſt Gd r

6,60, per März-Apri
per Januar 20,90, per März-Juni 22,16.

(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Januar 26,40,
per März-Juni 27,40.

3 Mk.

dez., Fuültergerſte 1389 169 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco feiner behauptet,

I Kündigungspreis i6at vez., Lieferungsqualität 161 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcherſiſcher mittel be guter 160 172 Hr. vez., i C
per dieſen Monat 163 Mk.

Termine wenig verändert, ge
bez., Loco 150 180 Mk. nach Qua

ochſeiner 177——!75 Mk. ab Vahn
ez., Durchſchnittspreis Mk.

k. bez., per Februar-März Mk. bez, per April-
(Gebr.

h r l27,10,

per März- April 27,
ruhig, per Dezember 20,90, per März Juni 22,4

riedeberg.)

i

per MärzJuni

Landweizen 232—235 Mk.,
Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 215— 227 Mk., Rauhweizen

210 222 Mr., dioggen 234— 248 Mik., Chevaliergerſie 182- 194 Vir., Landgerſie 176
Mr., Hafer 160 170 Mr. für 1000 Klee t der

Roggen per Januar 237 Mk., per Jan. Februar

Weizen flau, loco 220--227, per Januar 228,00,
loco 220-226, per Januar 231,00, per

28,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 157— 165.
Beizen per Januar

Roggen per Januar
Hafer per Dezember per März 15,55,

Per März 22,35,
per März 22,75, per Mai 23,00.

per Mai 16,26.
Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco ruhig, neuer 222

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 220--236, ruſſiſcher
neuer 192— 198. Haſer z Berſte ruhig.

n hieſiger loco neuer loco 23,75,
Roggen hieſiger loco 24,25, fremder loco
Hafer hieſiger' loco 16,50, fremder 18,50.

o Od., 11,30 Br., per

fremder loco

erbſt 10,95
10,91 Br., per Herbſt 9,15 Gd,

per

Weizen matt, per Januar 26,'0,
27,50. Roggen

Roggen
0.

Weizen auf Terwine niedriger, per März 26, per
Roggen loco geſchäftslos, auf Termine niedriger, per März 237,

Weizen behauytet. Roggen ruhig. Haſer

Zucker

An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
(Anfangsöbericht.) Weizen träge, erſte und Haſer

Magdeburger Vörſe.

I. Preiſe
A

Drodrafſinade I.
Brodraſſinade II.
Gem. Rafindade

ür greiſbare Waare.
Mit Verbrauchsſteuer.
2. Januar. 4. Januar.
29,75 30, Mk. 29,76 30, M.29,50 Mk. 9,0 M.29,25— 29,75 Dik. 29,25--29,75 M.

28,25 Mk. 28,25 M.Gem. Melis I.

Kriſtallzucker l. 78,25 Mk.
Kriſtallzucker II. Dik.Tendenz am 4. Januar. Feſt.

B. Ohne V heſtener-
otizlod. frei an vor Hamburg

Ab Stationen.
2. Januar.

M.
19,00 19,20 M.
18,90 18,30 M.

Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 92
Kornz. RRend. 88 18,00 18,30 M.Noth Rend. 759 14,80 15,90 M. 14,80 16,90 M.

endenz am 4. Januar. Stetig.
11. Terminpreiſe ſür Rohzucker 1. Produkt,

re n na. frei au eicher MagdeburgJanuar 14,32--,35 bez., 14,37 e ort bez., 14,77 Br., 14,72
d. März 14,95 vez., Br., 14,92 G. April 15,07 vez., 18,10 Br.,15,05 G. April-Mai bez., 15,15 Br., 15,70 G. Mai 15,20 bez.,

G. Juni bez., 15,32 Br., 15,25 G. Auguſt 18,50
15,52 Br., 18,47 G. OktoberDezeinber 13,42 bez., 13,45 Br., 13,40 G.
Tendenz Stetig.

B. Granulirter Zucker.Frei an Bord Hamburg.
Januar bez., Br., Od. TendenzDie Relteſten der Kaufmannſchaft

Hambu rß 4. Janugr. (Nachmittagsbericht.) Rüden Rohzucker 1. Pro
dult Vaſis 88 Proc. Reudement neue Uſance, frei e Bord Hamburg ver Ja-
nuar 14,35, per März 14,95, per Mai 185,15, per Auguſt 18,47. Tendenz:
Ruhig.Saris, 4. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) 88 Procent

Weißer Zucker beh, Nr. 3 per 100 Kilgramm per Ja-

M.
19,00--19,20 M.

beh., loco 38,75 à
nuar 40,62, per Februar 41, per März-Juni 41 75, per Mai- Auguſt 42,26b.

London, 4. Januar. ((Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,25 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14,26 feſt.

affee.
Havre, 4. Jauuar. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſee

in NewYork ſchloß mit Points Hauſſe.
Havre, Januar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten.

Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſce good average Santos per März 79,
77,50, per September 76, Sedan

Hamburg, 4. Januar. Nachmittags. Good average Santos per Ja
nuar 67,-, per März 64,35, per Mai 62,26, per Juli 61,26.

Amſterdam, 4. Januar. (Telegramm.) Java-Kafſee good ordinary 52,50.
Rew-Hork, 2. Januar. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

per Februar per April

(Telegramm von3 per Mai

Petrolenm.
Berlin, 4. Januar. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100

kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ekündigt g. Kün-digungspreis Mark. er dieſen Monat Mark.Stettin, 4. Jaunar. Petroleum loco 11,20.
Bremen, 4. Januar. Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,75 Br.

Petrolenin feſt. Standard whjite loco 6,90 Br.
per Januar-März 6,25 Pr.

Auntwerpen, 4. Januar. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
Type weiß, loco 16,75 bez., 16,75 Br., Per Januar 16,25 Br., per Februar 16,
Br., per September Dezember 16, Br. Stetig.

2. Januar. (Telegramm.) Raſffinirtes Petroleum Standard white
in New-Hork 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,40- 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in NewYork 5,70, do. Pipeline Certificates per Februar 6,25.
Ziemlich feſt.

Spiritus.Berlin, 2. Januar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 1. 0
Liter à 100 Proc. 90000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco ohne Faß 69,02, per dieſen Monat JSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt
230,0 0 Liter. Kündigungépreis 49,5 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 49,3-—49,2--49,4 hez., per Januar- Februar 49,9- 49,2- 49,4 bez., ver
Februar-März bez., per März April bez., per AprilMai 50,8
30,4 50,7 bez., per MaiJuni 50,7- 60,6 50,9 bez., per JuniJuli 51, 2
51,3 rez, per Juüi-Augzuſt 51,6 51,5 -81,7 vez., per AuguſtSeptember 51,6-81,5

1,7 bez.
Nordhauſen, 4. Januar. t Branntwein 45 Proc. für 100Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 66 70 Mark. Brantwein 40 Proc. für 100

Kilogramm desgl. 6i-65 Mark. ßStettin 4. Januar. Spiritus matt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſieuer 48,60, per Januar 48,90, per April-Mai bo,00.

Hamburg, 4. Januar.

Poſen, 4. Januar. Syiritus loco ohne Faß (50er) 66,00 do. loco ohne
70er 46,60. lau.un rig s Januar. Spiritus per 100 Liter 100 excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben ver Januar 66,80, do. do. 70 Mark erbrauchsabgaben per
anuar 47,30, do. do. per Januar Februar do. do. per Aril- aiHamburg, 4. d. Spiritus ſtill, per Januar 8,50 Br., per Ja-

nuar- Februar 38,50 Br., per April-Mai 29,25 Br., per MaiJuni 39,50 Br.
Paris, 4. Jannar. Spiritus träge, per Januar 48,-, per Februar 47,25,

per MärzApril 47, per Mai- Auguſt 46,25.
Oele. Oelſgaten. Fettwagren.Berlin, 4. Fanuar. Aumtlich) Rübbdl per 100 r mit Faß. Termine

matter Gekündigt 200 Centner. Kündigungspreis 8,6 Mark. Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 58,9 0, ver Januar Fe

binar per Fedruar-März per April-Mai 59,0-—68,9 bez., per Mai
ni bez.du Bredlu, 4. Januar. Rubdl per Januar 62, per April Mai

Stettin, 4. Januar. Rüböl ſuill, per Januar 59, Per AprilMai
59,

Köln, 4. Januar. Rübdl loco 65, per Mai 61,70, per Oktober 60,30.
Hamburg, 4. Januar. Rübbdl (unverzollt) ſtill, loco 62,
Paris, Januar. (Telegramm.) Rübsl feſt, per Januar 60,50, per Fe

bruar 61,26, per März- April 52,25, per MärzJun 63,
Futterſtoſſe und Tüngemittel

a brg, 2. Januar. Düngſtoſſe. Guano, ſlickſtoffh. 18 20 Mark, do.
phosphorh. 65— 75 Prozent 9, 0 20 Mk., Rock-Photph. 70 85 Prozent 7,50 bis
i Mk., do. 50——65 Proz. 4,60—6,50 Mk., Fleiſch und 1 14,60 17,00 Mk.,
Knochenmehle 10——17,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—-17 Mk., Superphosphate
0,0 12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 2. Januar. Salpeter, loco 8,9b Mark, Januar- Februar 8,95
Mark, Februar Hiärz 9,20 Mark, März 9,50, März April 9,20 Mark für 50 Kilo

amm.v Schwefelſ. Ammoniak 29,00--24,00 Mk. für 300Hamburg,

Kilogramm. nülſeufrüchte.
Berlin, 31. Dezember. rbſen, gello zum Kochen 2240 k.

Speiſebohnen weiße, 24 0 Mk., Linſen 40-70 Mk. per 60 Kilogr.
Berlin, 2. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill Termine

niedriger. Gekündigt Ton., Kündigungépreis Mk., Loco 188-174 Mk.,

2. Kanugr.

Arojen per 1000 Kilogr. Kochſodare 100 250 Mk. bez., Futterwagte n

Mk. nach Qualität bez.
ver r a k, 2. Januar. (Telegr.) Mais (New) per Februar 51, per März 6

Magdeburg, 2. Januar, Erbſen gelbe zum Kochen W bis 27, Mark
M. perSpeiſebohnen, weiße, 19, bis 32, M., Anſen 30, bis 50,

Wien 31. Dezember. Mais v MaiJuni 6,39 G 42 Br.
ehl.

Berlin, 2. Januar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilograpro er r n z Sack, aunti ungépreis
bez., per dieſen Dionat und bez., per Januar-Feb 31,75bez. per April-Mai 31,35- 31 bez. v t

Be rlin, 2. Januar. Weizenmehl Nr. 00 30,6—-29, Mk. bez., Nr. 0 28,
T bis 27,25 Mk. bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr.
und 1 31,5 31,75 Mk. bez., do. feine Marken Nr. ö und ſ 32,75- k. be
Nr. 1,50 höher als No. und 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 4. Januar. x (Schlußbericht.) Mehl ruhig, voJanuar 87,50, per Februar 48,20, per März April ?8,60 MärzJuni P.

g Stärke. KartoffelmehlBerlin, 2. Januar. Stärkefabrikate. Ia. Kartoffelſtärke 35,- 37, M
feuchte Kartofſelſtärke loco und parität Berlin 25, Mk. Weizenſtörle, rleinſtücig

42-44 Mk., do. 560, Mk., hall. u. ſchle 48 MSchabeſtärke 35--96 Mk., Maisſtärke 37. 38 Mk. vie rke (Strahl.) e
Mk. do. (Stücken) 42-44 Mk. Ales für 100 Kilogr. ab Bahn dei Partien von
mindeſtens 10000 Kilogr.

Stroh. Heu.
Berlin, 31. November.Mr. per loo Riirgr er. (Pol.Präſ.) .eh 5,30 5,90 Mk., Heu 6,50

c0 gg ordhanſen, 2. Januar. Stroh 4,00 4,50 Mk., Heu 5,00-—6, Mk. pei

2. Januar. Richtſtroh 4,50 mmnſtroh 3,00--4,u Sie 5 Krndw nes 44utter. Eier. Fleiſch.Berlin, 31. Nov. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch ſo der Keule, 1,20--1,60 Mk.

Bauchfleiſch 1,60-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10—— 60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 70 Mk.
Fzaimelſei W Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stüd

M
Nordhauſen, 2. Januar. Landbutter 2, Mark, Eßbutter 2,20—-2,60 Mk.

Eier 4,20 4,40 per 1 Schock 1,40--1,45 Mk. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk.
Magdeburg, 2. Januar. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,60 Mark

Bauchfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweineſleiſch 1,20 bis 9,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bis
1,30 M., weiſe 1,20 bis 1,30 M., Eßbutter 2,00 bis 2,0 M. per 1 t
Eier per Schock 4,-- bis 4,80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 31. Dezember. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 7,5 9, Mk.
Nordhaauſen, 2. Januar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,50-—8 Mk.
Magdeburg, 2. Januar. Kartoffeln 7,5 bis 8, M. per 190 kg.

Banumtrlle und Wolle.
Leipzig, 4. Januar. Rotirungen v. auf Zeit: La Plata ContraklB Januar-März 3,65, Mk., do. B. April 3,67,50 Mk., do. B. Mai 9,70 Mk., do.

B Juni-Juli 3,70,50 Mk., do CAuguſt- Oktober 3,75 Mk., do C November. Dezember3,80 Mk., do Janugnr 3,80. ünſas Contract B 60 000 Kilogr. Tendenz:

Liverpool, 31. Dezember. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz
10000 B., Mäßig. Tagesimport 65000 V.

Liverposol, 37. Dezember. Nachm. Baumwolle Umſatz 10000 V., davon ſür
Spekulation und Export 1000 B., Unverändert.

Metalle.
Amſterdam, 2. Januar. Bancazinn 55.
London, 4. Januar. ChiliKupfer 47-, per 3 Monat 48.
London, 31. Dre der Herren M. H. Lorenz u. Cle

eeipzig Zinn: Straits 90, Auſtral. V0 Lſtrl.
lasgow, 4. Januar. Die BVerſchiffungen betrugen in der vorigen Woche2914 Tons gegen 2552 in derſelben Woche des vorigen Jahres.

953 e Dezember. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers
warrnta tGlasgow, 31. Dezember. Schluß.) Mixed numbres warrants 47 o b

Vighmärkte.
Officieller Bericht über den SchlachtviehmarkKtau dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 21. Dezember 1891!.

i60

Magdeburg,
Hen 6—7,0 M.

Erzielte Preiſe per 50 g. in Mark für
3 22 S 2 Wanne 2J vZum Verkaufe 52 2 22 5 S 52ſtanden 82 S S z u

F. Qualität I. Oualität T. Ouaſitat We

264 Rinder, davon r S c 2 249 24
16 Ka J e 70 66 60 15 195 Kühe 68 62 54 78 12287 Kälber 42 7 39 36 S 287 S

932 Schweine, davon 2 2 s e 2 7 839 93(cei 20 kg. Tara)
881 Landſchweine 59 2 56 2 63 2 806 75Bakonier 52 o S 33 182022 Stück Schlachtvieh.

Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet.
2., 9. u. 4.

Steinbruüch, 2. Jan. Tendeuz lebhaft. Vorrath am 30. Dezember 134,625
Stück. Am 31. d. Mts. wurden 1271 Stück aufgetrieben 9228 Stülck abgetrieben:
demnach verblieb am 2. Januar ein Stand von 132,579 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 47—-48 Kr., mittlere 4 45
Kr., Ungariſche Bauernwaare: ſchwere von 43-44 Kr., mittl. 42-44 leichte v.
173 r Serbiſche ſchwere von 49—44Kr., mittlere von 42—-43 Kr., leichte von

Berlin, 4. Januar. (Telegramm.) Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freitag
ſtand. am kl. Markte zum Verkauf: 3161 Rinder 11,893 Schweine, 19 9 Kälber u. 620
9 Schweinehandel geräumt. 3. Qualität —-58 Mk. 2. Qualität 50 59 Mk.

Qualität 46—-49 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel ruhig
Kälberhandel verlief gedrückt u. ruhig. 1. Qualität d6—66 Mk. 48 bis 55 Kr.
3. Qualität 40--47 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Halle.Bera ne en e e nen d Wie e h Anthon.
ſür ein Fenilledon und den üdrigen Ynhalſ ausſchließlich des Nachbezeichneten
Dr. Walther Bedensleden für vokales, Provinzielles ter undu re Lehmann für den Handels-, Börſen- ünd Inſeratentheil ſämmt
ich zu Halle.r. Cheſredakteur Anthony 1/210-3411, Redakteur Dr. Gebens
leben 9 Uhr. Die Erpeditinn (Inſeratenannahme u. Geſchäſtsaugelegenheiten.nach Hualität bez., per dieſen Monat Mk. bdez., per Januar FebruarMk. vez. Februar März a per April-Mai 125,25. 124,* vin. bez. Zunr hen

Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig-

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormitta 6 bis Uhr Abends.

Berliner Börse V. 4. lanu r. S Umrechnungs-Courſe.

GebauexeSchwetſchke ſche Vuchdruckerei in Halle (Sagalgs

f.Ungar. Eiſ.-Geld-Anl. 1889 a Meining. Hypoth.Pfdbr. 410/01 2 ſ109,80
do. Gold Rente 4 (02,40 Z. Meininger 400 Pr.-Pſdbr. 4 16,2055 1 Fl. Iſterr. 2 Mr. 100 Fl. hollünd. 170Prenhiſche und deutſche Fonds Serbiſche Rente v. 1884 d u r m. v. w. e. T rn m Der e eDen tiſche Nelge Anleihe S do. do. v. 1885 b 85,402 G d do. W. in. Cold ſo m yp. B. l 18 920 Mk. 100 Fres. 80 M.

do 2 ux-Prag Gold 106, 0 O Preuß. Boden rüch. 10 5 112,7.do. Interiwſch. 6000 Gal. Carl-Ludwigeb. gar. ja 86, er., „2. Weqſed.Preuß. conſoil Staals-Anlei e 4 106 259 Kaſchau Oderder g9 2 2 do. III V u. VI, 100 5 107,75g Go 4 95,90 do. n 4,96vrrrg do. i Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Deſierr. Franz-Staatsd. alte 9 3/00 O e. Amſterdam o Fl. 2 T. 5 169,39r en v. isos v PrioritätsActien do. do. von 187 2 8 200 Preuß. Centralbodencr.Bk., e 100 l. 2 M. 23 167,7552de a a 99, So rior do. do. Erxg.-Retz 9 u v rückz. 100 4 100,769) Londor er. 5 2 20, 5verinet S erſtere 2 z e 1890 m u n 91,10 do. von 1890 4 do. 1 Lür. 3 M. 2do abgeſt. 2 Dividende T r do. 190 00 aris 100 Fres. 9 Trelauer Stadt Oil en e NochenMaſtricht 5 u do. do. Sold e Preuß. Hyp. B. 120 100 Fres. 2 M. 80,80glleſche Stadt Anlei et e AltenburgZeitz z v n h 5 el ode z 7 5 Petersburg 100 R. 3 F. uh 12 2555 Reichenberg Pardub. Gold 028 ſo. 188 in än e. W.v. i868 r en a gr. Rognkee h Suddeutſche Bodener. es n e. 2 pin.Galiz. Carl-Ludwigsbahn 4 90,8 o. o. o th Le ter kenb z zur Große Ruſſ, Staatéb. ger Jnduſtrieue Heſguſchaften. Gold-, Silber und Papiergeld-
Kur und Neumärri a e geh rankenburtz W Jwangorod Dombrowo gar. in o7, 00 ivid ſo vid,r u r dein dte n St.Pr. 2,500 Anrelgien gar. 4 t Anhalter Maſchinchd. gende e 1000 Conrs in Mark.
kandſch. Centrak. r DiainzLudwi 12/3116,305 MoskoRjäſan gar. 4 39,905) Aſcherslebener Kaliwerke 10 132,50 G Dollars per st. 17 7Viarſenburg. Milawfa r. RisſonKoblow gar 1 Berlin And. Maſch. i Duesten ao o. do. 9 do. o, St. Pr. 5 105,59 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 180,305 Berl. Maſch. Schwarhkopff 233,60 O Jmperials er St. 7che t Vicderſchleſ-Viärk. gar. 3101,55 eder iſche 55 S Papieren 113v Zerleg Ar de 16,145 d10 rei re arſchau Wiener II. Deutſche Contin.-Gas. o vereignz Voſenſche neue 100 e un n 9 z 104,409) Gotthardbahn IV. 5 Hiaulkher uckerfabr i211, 124.69 San Santnoten er r e

n e tet n Werte Hupoth n Kredit e e n e e4 Si 13 68, inſen à 400 v. /290 Halleſche Maſchinenfabrik 35 3 3,00 do. Sildercoup. (Berl. einldsb.)Schle o 96, 1 Oſi preußiſche Südbahn v Dividende 1890 an 158,905c gen e be en ehe t eeſtpreußiſche 9 94,90 d Südweſitahn h Berliner HandelsGeſ. 2 154,25d Körbisdorſer uckerfabrit s i 2v gar. 3992,75 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5/3 10 75 B 1 5Kur und Neumärkiſche 107,90 d St.Pr 52 Zu ter Pant ba i 5 ne g. u e Leipziger Börse V. 4. Januar
i m J e de Segen en t eiten Denn vee See eendn. ſ22, “50 i 175,5 x D. andbr. va. do do. Str. iö a en n 73-123 lein Verein 3 2 o ,000werrabehn 8 See drdtgre n den Fern e wene i e e nene n ſeaeietein gerreTon Dind, Pramſennit 13s de n bis Alter Maſauntr ar 20 d e 875Sächſiſche die nie Pale ä7 4 Dentſche EiſenbahnPrioritäts- Lehpiger t t W i Vergwerks und Hüttengeſelſchaften. eng e 8

Ausländiſche Fonds. Obligationen Matdeburzer on Wrrin J 7 e J dolter gohlengerie v do von 1879 W pob a
in 0. rivatban 6 99,30 ochum. Ou l a „093)ine Gerv-nale Boe Jachen,Maſtricht s Mallerbank in. n Conſoliditte Marie AltenvurgZeihChilen. Gold Anleihe re u 89260 verg mar III. 333 Mitteldeutſche Creditbank 6 (96,75 d Donnersmarckhütte 72 AuſſigTeplitz 406,500ahvy be he ſah BeriſaVotsdamWagded. e wer e See r n Päee Leiygiger Vor do. n 4 l123,500

Bricchiſche Anleihe kleine W e Bahn n 2 13 Preuß Bodencredit-Bank 7 116,60 arpener Bergwerke Il45,365) i Credit- u. Spärban 4 i
do. Lonf Ghir de 5025 Braun ſchw. an edeiſenvahn 488,996 do. Centralbodener. 50 9 0 E. 10 115,909B Harjer Eiſenwerke conv. 5053 dungen 4

talieniſche diente Nentel mee n n ech os, d e a 2 e deu St.-pr. 328 n. 8rei e ß. oth.-Ban o rder Hütten I10,25 alleeſterreich. Silberrente alberſtadtBlankenburz 4 100,25549 Reiten 8, e Ken Laurahütte 106, t Div. v. s 690 4e apierrente 45 730 Lübeck-Büchen (gar.) 4 Sächſiſche Bank 5 ii2/75 Lauchhammer ob G Leipz. Male Wne e e et re e e ne e en en h e u e n ch nertugieſiſche Stagts- Anleihe 42,758 do. von 1874 Hypotheken-Certificate. Ri e B. en 178, etw z Juderraffinerie Halle
e hheh 8 u n i Anh dehdent 3 dioſth. Braunkohlen Werte i. Div. Wie 1600 t17,009oldrente 188 5 99,50 do. von 1881 4 nhalter Landesban 4 101,10 z G 145,do. conſ. Anl. 1880] 4 (97,306 G do. la Braunſchw. Hannover 4 (007200 ne 9 e AuſſigTeplitzer Pr.Obl. 4 101,500e e am. Mecklenb. Fr.-Franz Bahn e Deutſche Grundſchuld- Bank W 100,806 G do. do. Si.Pr. 9 149,006 Julie vader do. v. 72 s 91,50 O
do. i Bret e 130 Obef ſchleſiſche a. n Dre owdt Verlin 3293,10 G Thale, EiſenbahnSt.Pr. 14 er J v. 72 838
e. r l v a Oſtpreußiſche Südbahhn mir w. v. t Vanldisconte in Rattm. Br./J.Ao. 18661 5 do. Serie IV. el do. 1,39 örſtewitz-Rattm. Br.J.A.do. Bodencred.-Pfandbr. 41 281,79 G do. 13 Gothper Prämien I. Emiſ. 3 70 di Amſterdam 3 London 3 Dörſtewir Div. 89 90 3 90 4 [78,00 G
do. Entr.Bder.-Pfandb. 5 Rheiniſche II. Em. za o. II. 3 d Berlin 4 Paris 3 Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.Kuinäniſche Rente 4 Saalbahn a do. Grunder. III. do. Lombard aus Petersburg 6 9 Div. 90, 91 600 4 (03,6Bdo. Staats-Obl. fund. 5 101,760 Weimar-Geraer rückz. 110 3295,50 B do. Privatdisc. 2122 Wien 8 v 2do. do. amort. 3 97,5051 Werrabahn do. V 110.1314195,00 G Brüſſel 3 Mansfelder Kuxe feo. 650 G n

eoten-Vergrittv B Kk hä ft Halle a- S., An- u. Verkauf von Werthpapäeren, RWeoten-Verzxritt,e ars Werke 4 an ges 4 5 Alte Promennde 4e, Pernepr- 453. u. Kontrolle ete, ete,
Hnaupt-Agentur der Verslech.- Gesellsehaſt Thuringia, Krfurt für Lebens- und UVnfa U-Verslecherung,
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